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Beim Kaiſerpaar nahmen an der Frühſtückstafel am
Sonntag anläßlich der Feier des Geburtstages des
Prinzen Joachim die in Berlin anweſenden kaiſerlichen
Prinzen und Prinzeſſin Viktoria Louiſe Theil. Zur Abend-
hafel waren keine Einladungen ergangen. Geſtern Morgen
hörte der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Civilkabinets
Wirkl. Geh. Raths v. Lucanus und die Marinevorträge.
Bei der in der Neujahrsnacht im Königlichen Schloſſe
ſtattfindenden Cour ſind die Grenzen der Beglückwünſchenden etwas
weiter als bei ſonſtigen Neujahrsempfängen gezogen. So ſind, der
Kreuzztg.“ zufolge, außer den Boiſchaftern auch die übrigen

Miſſionschefs, und zwar alle mit ihren Gemahlinnen geladen worden
geladen ſind auch die Räthe erſten Ranges.

Weihnachtéferien der kaiſerlichen Prinzen. Kron-
prinz Wilhelm ſowie ſeine beiden Brüder, die Prinzen Eitel
Friedrich und Adalbert, werden am Donnerstag in Pots-
dam eintreffen, um das Weihnachts und Neufjahrosfeſt im Hauſe der
Eltern zu verleben. Jn der Neujahrsnacht werden die Prinzen der
großen Gratulationskour vor dem Kaiſerpaar beiwohnen. Die Rück
kehr nach Plön wird vorausſicht ich am 4. Januar erfolgen.

Der ehemalige Staatsſekretär des Reichsſchatza'nts,
Staatsſekretär a. D. Freiherr Helmuth v. Maltzahn-Gültz
iſt, wie verlautet, zum Oberpräſidenten von Pommern
ernannt worden. Dieſe Ernennung würde die Genehmigung
des Abſchiedsgeſuches des bisherigen Oberpräſidenten zur Voraus
ſetzung haben. Die Familie des neuen Oberpräſidenten wird
im April von Schloß Gültz nach Stettin überſiedeln. Freiherr
v. Maltzahn iſt am 6. Januar 1840 geboren, wird mithin
demnächſt 60 Jahre alt.

Das Staatsminiſterium trat geſtern Nachmittag unter
dem Vorſitz des Fürſten Hohenlohe zu einer Sitzung zuſammen.
In dieſer Sitzung dürften die beim Jahreswechſel dem Kaiſer
zu unterbreitenden Vorſchläge für Beförderungen und Aus
zeichnungen feſtgeſtellt worden ſein.

In der am 14. d. M. abgehaltenen Pienarſitzung des Vundes
raths wurde, wie noch nachzutragen iſt, auch noch die Zuſtimmung
ertheilt: dem Ausſchußantrage betreffend die gemeinſchaftlichen Ein
nahmen an Zöllen und Verbrauchs ſteuern u. ſ. w.,
den Ausſchußanträgen betreffend die Aenderung des ſtatiſtiſchen
Waarenverzeichniſſes, und der Vorlage betreffend die
Entwerthung von Wechſelſtempelmarken. Am
Sonnavend hielten die vereinigten Nusſchüſſe des Bundesraths für
Zoll und Steuerweſen und für Juſtizweſen, die vereinigten Aus
ſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und Verkehr,
ſowie der Ausſchuß für Zoll- und Steuerweſen Sitzungen.

Die Bedenken, welche im Reichstage gegen den vom Reichs
kanzler bekundeten Plan, die Koſten der Flottenverſtärkung
durch Anleihen aufzubringen, erhoben worden ſind, erſcheinen
wenig begründet. Offiziös wird in dieſer Nichtung
Folgendes ausgeführt:

Unzweifelhaft entſpricht, wie der Reichskanzler hervorhob, dieſe Art
der Deckung jener Koſten durchaus der bisherigen Uebung.
Bei den Etatsaufſtellungen iſt ſeit längerer Zeit an dem Grundſatze feſt
gehalten worden, daß 5 Proz. des Kapitalwerthes der Flotte für
Schiffsbauten und der Koſten der Ausrüſtung auf den ordentlichen
Etat zu übernehmen ſind. Aber auch ſachl ich erſcheint die Deckung
der Koſten der Herſtellung einer ſtarken Flotte durch Anleihen
durch aus gerechtfertigt. Es herrſcht kein Zweifel darüber, daß Aus

aben, welche auch zukünftigen Generationen dauernd zu Gute
ommen und welche produktiver Natur ſind, ſelbſt nach

den ſolideſten Finanzgrundſätzen auf Anleihen übernommen
werden können. Daß die Koſten der Herſtellung eines
geſetzmäßig feſtgelegten Sollbeſtandes der deutſchen Flotte dauernden
Wert für die Sicherheit und Stärke unſeres Landes haben und wie
der Gegenwart ſo auch der Zukunft zu Gute kommen, wird ernſtlich
nicht weſtritten werden können. Es wäre daher durchaus unbillig,
dieſe Koſten lediglich den Jahren der Bauzeit zur Laſt zu legen und
nicht auch die Zukunft an der Tragung derſelben zu betheiligen. Wenn
ferner di Ausgaden für Heer und Flotte, insbeſondere die Ausgaben für
den Schiffsbau, nicht dazu dienen, das werbende Vermögen des
Reiches zu vermehren, ſo ſind ſie doch im weiteren Sinne durchaus
produktiver Natur. Denn ſie dienen dazu, die Grund-
lagen, auf denen überhaupt das heimiſche
Erwerbsleben und die National wirthſchaft
ſich gedeihlich entwickeln können, zu ſchaffen
und zu erhalten. Sie gewähren dem Reiche
Sicherheit gegen äußere Gefahr und verbürgendie Erhaltung des Friedens. Eine ſtarke Flotte ſpielt in
dem Wirthſchaftsleben des Reiches ungefähr dieſelbe Rolle wie die
Seedeiche, welche unſere Marſchen vor Uebverfluthungen ſchützen in
der Wirthſchaft unſerer Küſtenprovinzen. Keinem Bewohner unſerer
Marſchen wird es einfallen, die ſchweren Ausgaben zur
Herſtellung und Erhaltung der Seedeiche nicht als
eine produktive Anlage anzuſehen. Ganz in demſelben
Sinne find die Aufwendungen für die Herſtellung einer ſtarken
Flotte, welche unſere Küſten und unſere Seeintereſſen gegen Ge
fahren von Außen ſchützt, produktive Anlagen im eigenſten Sinne des
Wortes. Es treffen daher für die Deckung der Koſten der Her
ſtellung unſerer Schlachtflotte mittelſt Anleihen alle Vorbedingungen
zu, unter denen nach den Regeln ſolider Finanzwirthſchaft eine Aus
gabe mittelſt Staatskredits deſtritten werden darf.

Die Deutſchen im Auslande und die Verſtärkung
unſerer Kriegsflotte. Die Betheiligung der im Auslande
lebenden Deutſchen an der Bewegung für eine Verſtärkung
unſerer Flotte nimmt immer weiter zu. In der letzten Nummer
der „Alldeutſchen Blätter“ war ein ſehr leſenswerther Brief eines
Deutſchen in London abgedruckt, der recht deutlich die S
der Deutſchen kennzeichnete. Heute erfahren wir, daß

auch in Rom ein Inlottenverein gebildet hat. weniTagen ſind dem Verein 70 Mitglieder beigetreten. Dieſe Ergebniſſe einer gleichen für das

Flottenfreunde ſetzen ſich aus Männern aller Parteiſchattirungen,Religionen und Perſien zuſammen, ja, es gehören auch
Leute dazu, die ihre Nationalität bisher oben wenig hervor

treten laſſen. Gewiß ein ſchöner Beweis für die volkseinende
Kraft, die von jeher für die Flottenfrage charakteriſtiſch
geweſen iſt.

Eine Adreßdebatte in der Verliner Stadtverordneteu-
verſammlung. Wie der „Vorwärts“ mittheilt, hat in den letzten
beiden unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt
gehabten Stadtverordnetenſitzungen eine eingehende Debatte darüber

ſtattgefunden, ob dem Kaiſereine Gratulationsadreſſe
zu Neujahr geſchickt werden ſolle. Die „bürgerlich“
demokratiſche Fraktion der „Neuen Linken“ beantragte „unter
Berückſichtigung verſchiedener Vorkommniſſe der letzten Zeit“ von
einer AdreſſeQAbſtand zu nehmen die Sozialdemo-
kraten ſchloſſen ſich dieſer Anſicht natürlich an zuletzt aber ſiegte
doch noch eine Mehrheit und die Gratulation an Se. Majeſtät wird
abgeſandt werden. Dieſer Vorgang bedarf keines Kommentars ins
beſondere iſt es bezeichnend, daß man nicht gewagt hat, die Adreß-
debatte in voller Oeffentlichkeit vorzunehmen.

Ueber die lippeſche Thronfolgefrage hat ſich das
Dortmunder Landgericht in dem Apanageprozeß des
Grafen J Lippe-Weißenfeld gegen den Graf-
Regenten Ernſt in einer Weiſe geäußert, die die Grundlagen
des bekannten Schiedsſpruches des Königs von
Sachſen in einem weſentlichen Punkte erſchüttert. Das zu
Gunſten des Graf-Regenten ausgefallene Urtheil ſtellt, wie ein
Berliner Blatt ſchreibt, hinſichtlich Karl Philipps von Unruh,
dem in jenem Schiedsſpruch der alte und graduirte Adel zuge
ſprochen wurde, feſt:

„Was nun die vom Kläger angefochtene Heirath des Groß
vaters des Beklagten Grafen Wilhelm Ernſt mit Modeſte v. Unruh
betrifft, ſo hat das Schiedsgericht in Dresden in ſeinem Schieds-
ſpruche von 1897 aus Umſtänden im Lebenslaufe des Generalleutnants
Karl Prilivp v. Unruh den Schluß gezogen, daß derſelbe von altem
und graduirtem Adel geweſen ſei, indem es davon ausging, daß,
wenn auch ſein Taufſchein nicht vorgelegt ſei, ſeine Abnammunaus der Familie des polniſchen Adelsgeſchlechtes von Unruh auf

Punitz keinem Zweifel unterliege. Nachdem aber das inzwiſchen
aufgefundene Taufzeugniß in dem Kirchenbucve zu Kroſſen publizirt
und richzig wiedergegeben iſt, wurde die Unhaltbarkeit dieſer An-
nahme durch Kekule von Stradonitz in ſeinen Schriften üderzeugend
nachgewieſen.“

Perſonalnachrichten. Wie aus München gemeldet wird,
iſt Prinz Alfons von Bayern unter Beförderung zum
Generalmajor zum Kommandeur der 1. Kavallerie-Brigade ernannt
worden. Am 19. d. Mts. feiert Füſſt Karl von Lich-
nowsky ſeinen 80. Geburtstag. Der Fürſt wurde am
21. November 1850 als Rittmeiſter à la suito des 22. Land
wehrregiments angeſtellt. Den 3 von 1866 machte er beim 2.
Ulanenregiment mit. Während des Krieges gegen Frankreich that er
Dienſt beim Generalgouvernement im Bereich des 1., 2., 9. und 10.
Armeekorps. 1871 erh elt er den Charakter als Oberſt, 1879 als General
major, 1884 als Generalleutnant und 1893 als General der Kavallerie.
Fürſt Pleß gedenkt ſein Palais in der Wilhelmſtraße zu Berlin
zu verkaufen. Er wird in dieſem Winter zum letzten Mal während
der Hoffeſte darin Wohnung nehmen. Oberſt von
Trotha, Kommandeur des 44. Infanterie Regiments in
Danzig, iſt zum Kommandeur der 72. Jnfanteriebrigade ernannt.
Sir Richard Thorne, der Leiter der Sanitäts- Abtheilung des
Lokalverwaltungs Amtes in London, der England auf der letzten
internationalen Sanitätskonferenz in Berlin vertreten hat, iſt
geſtorben. Aus Wien wird gemeldet Zu Ehren des Königs
von Serbien, welcher am 29. d. M. dort eintrifft, werden am
29. und 30. d. Hoftafeln ſtattfinden. Am 29. d. wird der König
der Vorſtellung im Hofburgtheater und am 30. d. derjenigen im
Hofopernth'ater beiwohnen.

Der vom Bundesrath in ſeiner letzten Sitzung ange
nommene Entwurf von Ergänzungen und Aenderungen des
Amtlichen Waarenverzeichniſſes enthält auch eine Reihe von die
Textilinduſtrie angehenden Beſtimmungen. Sie haben ſich
hauptſächlich infolge von Neuerungen in techniſcher und kommerzieller
dung als nothwendig herausgeſtellt. Die Umgeſtaltungen,
welche durch den Bundesrath in derſelben Sitzung an
dem Statiſtiſchen aarenverzeichniß vor-n ſind, ger ſämmtlich dazu beſtimmt, über die Ein und

usfuhrverhältniſſe beſtimmter Waarengattungen, die neuerdings
mehr Jatereſſe für die deutſche Geſchäftswelt gewonnen haben als
früher, genauen Aufſchluß zu erhalten. In den einzelnen Gewerbs
zweigen ſelbſt hat man um die betreffenden Aenderungen erſucht.
Die Beſchlüſſe des Bundesraths zum Amtlichen ſowohl wie zum
Diai iwen Waarenverzeichniß werden zum 1. Jan. 1900 Geltung
erlangen.

Wie bekannt iſt, werden im ReichsVerſicherungsamte
die verſchiedenſten ſtatiſtiſchen Arbeiten vorgenommen, um aus
dem von den Berufsgenoſſenſchaften geſammelten Zahlenmaterial
Aufſchlüſſe über beſtimmte für die Verſicherung der
Arbeiter ſowohl wie für die Unfall- und Jnvaliditäts
Verhütung wuichtige ragen zu erhalten. Eine
der r ar Arbeiten dieſer Art iſt gewerbliche Unfallſtatiſtik für 1897, zu deren Koſten
deckung auch in den letzten Reichshaushaltsetats beträchtliche
Summen haben gefordert werden müſſen und deren Ergebniſſe
wohl im nächſten Jahre vollſtändig veröffentlicht werden
dürften. Dieſe Statiſtik iſt für die gewerblichen Berufs
enoſſenſchaften genau zehn Jahre nach der erſten
erſelben Art veranſtaltet. r die landwirthſchaft-

lichen Berufsgenoſſenſchaften liegen dieJeor 1891 veranſtalteten Er
r Annahme nicht fehlgehen,hebung vor. Man wird wohl in

daß ebenſo wie die gewerbliche Unfallſtatiſtik nach dem Verlaufe
eines zehnjährigen Zeitraums auch eine landwirthſchaft-
liche veranſtaltet und daß dieſe alſo in das Jahr 1901
fallen wird. Es iſt demgemäß vorauszuſehen, daß, ſobald die
gewerbliche Unfallſtatiſtik in der Veröffentlichung ihrer Ergeb
niſſe zum Abſchluß gelangt iſt, ſich an ſie ſofort die Arbeiten
für die land wirthſchaftliche Unfallſtatiſtik anſchließen werden.

Nach ſorgfältiger Prüfung der verſchiedenen über
Mißſtände im Theaterweſen, namentlich auch in den.
Parlamenten, laut gewordenen Klagen ſind von Seiten der
Regierung im Laufe der geit eine Reihe von Maßnahmen
getroffen, deren Zweck es iſt, ungeeignete Elemente von dem
Gewerbe als Theagterunternehmer oder Theateragent
fernzuhalten, dem Uebermaß von Theatern niederer
Gattung zu ſteuern und der Aufführung von Theater
ſtücken entgegenzutreten, deren Wirkung auf das Publikum einpolizeiliches Einſchreiten rechtfertigt, andererſeits aber der Auf-

führung von Bühnenwerken keine ungerechtfertigten Schwierig-
keiten in den Weg zu legen. Um den auf dieſes Ziel gerichteten
Bemühungen der Verwaltungsbehörden einen noch größeren
Erfolg als bisher zu ſichern, hat der Miniſter des Jnnern an die
Regierungspräſidenten und den Polizeipräſidenten von Berlin
eine Verfügung erlaſſen, in der dieſen eine Reihe von Maß-
nahmen anempfohlen wird, die geeignet erſcheinen, die
Bühnen, ſoweit behördliche Maßregeln dazu beizutragen ver
mögen, in immer höherem Maße zu Stätten der Erholung
und Bildung weiterer Volfskreiſe zu machen. Die „Berl. Corr.“
ſkizzirt dieſe Maßnahmen wie folgt

Die als Zenſoren thätigen Veamten, bei deren Wahl auf
Erfahrung und ein gereiftes Urtheil Bedacht zu nehmen iſt, ſind
nach dieſer Verfügung anzuweiſen, daß ſie die Aufführung
von das Sittlichkeitsgefühl gröblich verletzenden
Stücken verhindern, andererſ its aber der Aufführung von
Bühnenwerken keine ungerechtfertigten Schwierigkeiten bereiten. Eine
ſchnelle und erſprießliche Zenſur würde durch verſönliche Verhand
lungen des Zenſors mit den Autoren und Thbeate'unternehmern,
fowie durch das gutachtliche Befragen literariſcher Sachvernändiger
erheblich unterſtützt werden.

Um dem Ueberhandnehmen von Variekstheatern
und Singſpielhallen entgegenzutreten, dürften die beſtehenden
Handhaben genügen. Das Bemühen der Behörden wird ſich aver
auch darauf zu richten haben, die Theater höherer Gattung in enger
Fühlung mit den Unternehmern und den an der Hebung des Theater
weſens intereſſirten Kreiſen in ihrer Entwickelung poſitiv u
fördern durch Einwirken auf die zweckmäßige Regelung der
Theaterverhältniſſe, auf die Erhöhung des künſtleriſchen Niveaus
und auf die finanzielle Sicherſtellung des Unternehmens. In dieſer
Hinſicht empfiehlt ſich durchaus die Vereinigung mehrerer
Städte zu eil en Theaterbezirk, innerhalso deſſen derſelbe
Unternehmer an verſchiedenen Orten abwechſelnd Vorſtellungen zu geben
bätte eine Einrichtung, die ſowohl im Intereſſe von Publikum und
Unternehmer, als auch beſonders in dem der Bühnenangehörigen
liegt, denen ſo der übliche Wechſel zwiſchen Winter- und Sommer-
engagement erſpart oder doch eine längere Spielzeit als bisher
verſchafft wi

Die Zuzihung des deutſchen Bühnen vereins und
der Genoſſenſchaft deutſcher Bäbhnenangehöriger
bei der Konzeſſionirung der Schauſpielunternehmer hat ſich beſtens
bewährt. Man darf wohl annehmen daß die genannten Ver-
einigungen auch in anderen Theaterfragen gern bereit ſein werden,
den Behörden jeden möglichen Beiſtand zu gewähren.

Eine eifrige und ſachgemäße Befolgung dieſer in dem Erlaß des
Miniſters des Jnnern anempfohlenen Maßnahmen dürfte (ſo fügt
das miniſterielle Blatt ſeinen Ausführungen hinzu) namentlich auch
auf die Entwickelung der Theater der Reichshauptſtadt, deren große
Bedeutung für die Geiſtes- und Geſchmacksrichtung des deutſchen
Volkes außer Frage ſteht, nicht ohne günſtigen Einfluß bleiben.

Zuſchüſſe an bedürftige Wittwen von Perſonen
des Soldatenſtandes. Durch das Reichsgeſetz vom 1. Juli
1899 ſind Mittel zur Gewährung von Zuſchüſſen an diejenigen
bedürftigen Wittwen von Perſonen des Soldatenſtandes
vom Feldwebel abwärts und von unteren Militärbeamten z
Verfügung geſtellt, welche ihren Ehemann durch Krieg verloren

gen i g dem Militärnſionsgeſetze zufolge die geſetzlichen Beihülfen von monatlich27 Mk. für re Feldwebels, 21 Mk. für die Sergeanten-
und Unteroffiziers, 15 Mark für die Gemeinenwittwe oder auf
Grund des Reichsgeſetzes vom 14. Januar 1894 eine fort-
laufende Unterſtützung beziehen. Der Zuſchuß für jede
Wittwe ſoll 120 ark jährlich betragen, auf weiche
Summe indeſſen die anderweiten geſetzlichen Gebührniſſe
aus Reichs und Staatskaſſen, ſowie die Bezüge aus
einer unter öffentlicher Autorität errichteten Verſorgungsanſtalt
Wittwenkaſſe) anzurechnen ſind. Die Wohlthat dieſes Geſetzes
aben bis jetzt verhältnißmäßig wenige Wittwen in Anſprüch

genommen. allgemeinen vaterländiſchen Intereſſe und
gegenüber den häufigen Klagen über unzureichende Verſorgung
der Hinterbliebenen unſerer braven Soldaten, welche die Wieder
aufrichtung des Deutſchen Reichs mit ihrem Blute beſiegelten,
ſei darauf hingewieſen, daß diejenigen Wittwen, welche
auf den Zuſchuß des citirten Geſetzes glauben Anrecht zu haben,
ſich nur unter Vorlegung der Ausweiſe über ihr Dezugsrecht
an die Polizeiverwaltung oder an das Landraths-,
Bezirks- oder Kreisamt ihres Wohnortes zu wendenhaben mit der Bitte um Auswirkung des betreffenden Zuſchuſſes,

Der Vorſitzende des Deutſchen Centralkomitees
ur Errichtung von Heilſtätten für Lungenkranke, Staats
ekretär des Innern Dr. Graf v. Poſadowsk y-Wehner, hat

die ordentliche Generalverſammlung des Centralkomitees
auf Mittwoch, den 10. Januar, 11 Uhr Vormittags, einderufen.
Sie findet wie in den Vorjahren im Reichskanzler



dem Staatsſekretär Ha J und dem engliſchen Botſchafter Lord

dem CEhrenvorſitzenden desſiatt und wird vonCentralkomitees, ürſt zu Hohenlohe Schillingsfürſt, eröffnet
werden. Nach ittheilung des Jahbresberits wird derPräſident des Berliner Tuberkuloſekongreſſes, der Herzog von
Ratibor, über den Verlauf und die Ergebniſſe des Kongreſſes
berichten und Landrath Dr. Liebrecht über „die Bekämpfung der
Tuberkuloſe auf Grund der beſtehenden ſozialpolitiſchen Geſetzgebung
in Deutſchland“ einen Vortrag halten. Für den Abend hat der
Herr Reichskanzler an die Theilnehmer der Verſammlung Einladungen
ergehen laſſen.

Jm Miniſterium des Jnnern iſt, wie gemeldet, auf
Anweiſung des Miniſters Frhrn. von Rheinbaben ein Geſetz
entwurf betreffend die Zwangserziehung der Minder-
jährigen ausgearbeitet worden. r Begutachtung dieſer
Vorlage waren die Landesdirektoren der preußiſchen
Monarchie vom Miniſter zu einer Beſprechung einberufen
worden. Dieſe Konferenz hat am Sonnabend i und ein
befriedigendes Ergebniß gehabt. Von den Landesdirektoren
waren verſchiedene Einwände gegen die Vorlage gemacht worden.
Die Erklärungen der Staatsregierung haben jedoch dazu bei-
getragen, dieſe Einwände fallen zu laſſen. Demgemäß iſt ein
vollſtändiges Einvernehmen erzielt worden. Bald nach dem
Zuſammentritt des Landtages wird der Entwurf eingebracht
werden und zwar zuerſt dem Herrenhauſe zugehen.

Für die Notirung forſtverſorgungsberechtigter Anwärter
ſind laut Runderlaß des Miniſters für Landwirthſchaft, Domänen
und Forſten an ſämmtliche Regierungs- Präſidenten bis auf Weiteres
jtzt auch die Regierungsbe. irke Frankfurt a. O., Breslau, Oppeln,
Poſen, Hannover und Schleswig ſowie ferner noch Koblenz, Lüne
burg und Erfurt geſchloſſen worden.

Nachdem ſich die an dem der D-Zügebetheiligten Verwaltungen mit einem gleichartigen Vorgehen einver-
ſtanden erklärt haben, hat der Miniſter der öffentlichen Arbeiten ge
nehmigt, daß die für D-Züge beſtimmten Perſonenwagen mit Hand-
ſtangen an den Stirnwandthüren verſehen werden. Ebenſo hat der
Miniſter genehmigt, daß die fortab neu zu beſchaffenden Perſonenwagen
für D-Züge, einſchließlich der Schlaf- und Salonwagen, eine Feſt
ſtellvorrichtung der Thüren in den Endwänden erhalten.

Der angebliche Handelsvertrag mit Nordamerika.
Die Meldung, daß Staatsſekretär a in einer Vorbeſprechung
mit dem deutſchen Botſchafter v. Holleben in Waſhington
bereits die weſentlichſten Punkte eines neuen Handels-
vertrags einſchließlich der Rücknahme der Fleiſcheinfuhr-
beſchränkungen vereinbart habe, bernht auf Gerüchten,
die engliſche Blätter verbreitet haben. Thatſache ſei
allerdings. wie die „M. Z.“ erfahren haben will, daß die ein
geleiteten Verhandlungen günſtige Ausſichten auf Erfolg er
öffnen, wie auch die Botſchaft M'Kinleys bereits erkennen ließ.
Aber bis zum Abſchluß werde noch geraume Zeit verſtreichen.“
Zunächſt werde die von Amerika vorgeſchlagene Kommiſſion
von Sachverſtändigen ihre Arbeit aufnehmen. Unſere Auf
faſſung, beſonders über die Fleiſcheinfuhrbeſchränkungen, deren
Wiederaufhebung wir für ein allgemeines Unglück halten
würden, haben wir bereits mehrfach erörtert.

Auf eine relegraphiſche Anfrage von Deutſch-Ameri-
kanern in Chicago, ob der Votſchafter White für ſeine
Bemühungen zur Aufrechterhaltung der Freundſchaft zwiſchen
Deutſchland und den Vereinigten Staaten eine
Dankadreſſe annehmen würde, antwortete White, er müſſe jede
I Dankbezeugung für die einfache Erfüllung ſeiner Pflicht
ablehnen.

Palais

Das Samvaabkommen.,
Der „Neichsanzeiger“ veröffentlicht das am 2. d. Mts. in

Waſhington von dem deutſchen Botſchafter Dr. v. Holleben,

ar rekote unterzeichnete Samogabkommen. Dasſelbe
autet:

Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von Preußen im
Namen des Deutſchen Reiches, der Präſident der Vereinigten
Staaten von Amerika und Jhre Majeſtät die Königin des Ver-
einigten Königreichs von Großbritannien und Jrland, Kaiſerin von
IJndien, von dem Wunſche geleitet, auf freundſchaftlichem Wege die
Fragen, welche in Betreff der SamoaJnſeln ſich ergeben haben, zu
erledigen und allen künftigen Mißverſtändniſſen über gemeinſchaft-
liche oder beſondere Beſitzrechte und Anſprüche oder über Aus
übung der Gerichtsbarkeit auf dieſen Jnſeln vorzubeugen, ſind über-
eingekommen, alles dies durch eine beſondere Konvention zu ordnen und
feſtzulegen. Nachdem zwiſchen den Regierungen Deutſchlands und
Englands mit Uebereinſtimmung derjenigen der VereinigtenStaaten, über ihre wechſelſeitigen Rechte und Vutereſen an dieſen

Inſeln bereits ein Uebereinkommen getroffen worden iſt, haben die
drei vorgenannten Mächte im Hinblick auf das vorerwähnte Ziel nach
ſtehende Bevollmächtigte ernannt:

Se. Majeſtät der deutſche Kaiſer, König von Preußen, Aller-
höchſtihren außerordentlichen und bevollmächtigten Botſchafter Wirkl.
Geh. Rath Dr. von Holleben,

der Präſident der Vereinigten Staaten von Amerika den
Staatsſekretär der Vereinigten Staaten The Honorable John Hay,

Jhre Maj. die Königin des Vereinigten Königreichs von Groß
britannien und Jrland Allerhöchſtihren außerordentlichen und be-
vollmächtigten Botſchafter The Right Honorable Lord Pauncefote
of Preſton, G. C. B., G. C. M. G.,
welche nach gegenſeitiger Mittheilung ihrer in guter und gehöriger
Form befundenen Vollmachten folgende Beſtimmungen vereinbart
und ausgemacht haben

Arrikel I. Die von den vorgenannten Mächten am 14. Juni
1889 in Berlin abgeſchloſſene und unterzeichnete Generalakte wird
hiermit aufgehoben, desgleichen werden alle dieſer Akte voraus
gegangenen Verträge, Abkommen und Vereinbarungen aufgehoben.

Artikel II. Deutſchland und gleicherweiſe Großbritannien
verzichten zu Gunſten Amerikas auf alle Rechte und Anſprüche an
der Jnſel Tutuila und an allen anderen öſtlich des 171. Längengrades
weſtlich von Greenwich gelegenen Jnſeln der Samoa-Gruppe.

Artikel III. Es wird ausdrücklich ausgemacht und vereinbart,
daß jede der drei unterzeichneten Mächte auch fernerhin für ihren
Handel und für ihre Handelsſchiffe in allen Jnſeln der Samoga-
Gruppe die gleichen Vorrechte und Zugeſtändniſſe genießen ſoll, welche
die ſouveräne Macht in allen den Häfen genießt, die dem Handel
einer dieſer Mächte offen ſtehen.

Artikel IV. Die vorliegende Konvention ſoll ſobald als möglich
ratifizirt werden und unmittelbar nach Austauſch der Ratifikationen
in Kraft treten.

Jn den axmerikfaniſchen Zeitungen wird ebenfalls
der Text des Samoa Abkommens veröffentlicht. Zugleich ſind
Auszüge aus dem am 7. November unterzeichneten Abkommen
der drei Mächte über die ſchiedsgerichtliche Entſcheidung der
Schadenerſatzanſprüche und Verluſte während derſamoaniſchen Wirren ſern Danach ſoll bekanntlich der

König von Schweden um Uebernahme des Schieds-
richteramtes erſucht werden.

Telegraphiſches Bureau meldet aus Apia vom
ds. 8.:

Dreizehn der einflußreichſten Häuptlinge haben
dem deutſchen Vertreter den Dank ihrer Anhänger für die
25ſung der Samoafrage durch die drei Veriragsmächte er
clärt r feierlich für die friedliche Haltung ihrer Bezirke
verbürgt.

Ausland.
c OeſterreichUngarn.Zur Kriſis.

Die geſtrigen Miniſterkonferenzen haben zu einem modus vivendi
geführt, welcher es dem Grafen Clary ermöglicht, im Amte auch
über Neujahr hinaus zu verbleiben, ſelbſt für den Fall, daß das
öſterreichiſche Parlament wider Erwarten keine der Staatsnothwendig-
keiten bewilligen ſollte.

Die „Neue Freie Preſſe“ dagegen ſchreibt: Jn parkamentariſchen
Kreiſen beurtheilt man die Lage des Kabinets Clary ſehr peſſimiſtiſch,
man iſt in allen Lagern der Anſicht, daß die nächſten Tage den
offenen Ausbruch einer Miniſierkriſe bringen werden. Die Partei-
führer der Deutſchen haben ihre Geſinnungsgenoſſen bereits ver-
traulich benachrichtgt, daß Graf Ciary ſeine Demiſſion einreichen
werde. Man glaubt, das zukünftige Kabinet werde ein Beamten-
miniſterium ſein, welches den Charakter eines Uedergangsminiſteriums
noch viel deutlicher an ſich tragen werde, als das Kabinet Clary.

Südamerika.
Die Revolution in Venezuela.

Die Regierungstruppen haben Maracaibo wieder beſetzt.

Oſtaſien.
Belgiſche Bahnbauten in China.

Dem Reut. Bur. wird aus Peking, 17. Dez., gemeldet Zwiſchen
dem belgiſchen Jngenieur Rouffart und der chineſiſchen

egierung wurde ein Uebereinkommen getroffen bezüglich des
Baues einer Eiſen bahn, welche die Luhanlinie von der
Umgegend von Kaifong mit Honan verbinden ſoll und event.
ſpäter bis Singan, der Hauptſtadt der Provinz Schanſt, verlängert werden kann. Das belgiſche Syndikat, welches die Luhan
linie baut, erhielt die Erlaubniß, dieſe Linie von Lufoukiao (Luki
kau nach dem weſtlichen Thor von Peking zu verlängern.

Der Krieg in Südafrika.
Das Reſultat des Kabinets- und Kriegsrathes am Sonn

abend iſt bekannt: England will erneute Anſtrengungen
machen und alle ſeine Macht aufbieten, um die Buren nieder
zuwerfen. Zunächſt ſoll an Stelle Bullers Lord Robert s
Oberſtkommandirender und der geprieſene Sirdar Lord
Kitchener ſein Generalſtabschef werden ferner will man
weitere Truppen nach Südafrika entſenden, darunter auch Miliz
und Volunters-Bataillone, die ſich freiwillig melden denn nach
dem Geſetz können ſie nicht gezwungen werden, außerhalb der
britiſchen Jnſeln zu kämpfen.

eldmarſchall Roberts ſteht ſchon im 67. Lebensjahre. Er
hat ſchon im indiſchen Aufſtand mitgefochten, dann 1868 in
dem Kriege gegen Kaiſer Theodor von Abeſſinien und 1878 im
Afghanenkriege, wo er Kabul eroberte. Die Londoner Blätter
kommentiren dieſe Neuernennungen und billigen meiſtens
dieſelben. Ueber die angeordneten Rüſtungen meldet man:

London, 18. Dezember. Ueber die Beſchlüſſe des Kriegsraths
vom Sonnabend außer dem Kommandowechſel wird ferner mitge-
theilt: Alle weiteren Theile der Armeereſerven ſind einzuberufen.
Die ſiebente Diviſion, welche in Mobiliſation begriffen iſt, wird ohne
Verzug nach Südafrika geſchickt, ebenſo die Ar-
tillerieverſtärkungen einſchließlich einer Haubitzen Brigade.
Der Höchſtkommandirende in Südafrika iſt ermächtigt,
nach Belieben lokale Reiterkorps einzuberufen. Auch wird beadſichtſgt,
eine erhebliche beriktene Macht von England zu ſchicken. Neun
Bataillonen Miliz, außer den zweien, welche bereits ſür Malta und
die Kanal Inſeln freiwillig Dienſt angenommen haben,
wird erlaubt werden, ſich freiwillig zum Dienſt außerhalb
Englands zu ſtellen. Eine weitere ähquivalente Anzahl
von Milizbataillonen wird zum heimiſchen Dienſt eingezogen.
Eine ſtarke Abtheilung Volontaire wird ausgewählt aus Momanry-
Regimentern und für den Dienſt in Südafrika ausgebilder. Ferner
werden Einrichtungen getroffen für ein ſorgfältig auszuwählendes
Volontairkorps zum Dienſt in Südafrika. Anerbietungen aus den
Kolonien werden ſoweit als möglich angenommen wirden, vorzugs-
weiſe von berittenen Kontingenten.

Daß dieſe Maßregeln ausgeführt werden, glaubt kein Ein
ſichtiger; ſie werden nur deshalb veröffentlicht, um in der Be-
völkerung einigermaßen Muth und Vertrauen wieder herzu-
ſtellen. Wenn die engliſche Regierung klug wäre, ſo würde ſie
ſchleunigſt einen möglichſt ehrenvollen Frieden ſuchen, da ihr
ſonſt ſehr leicht das geſammte Südafrika verloren gehen kann.
Das aber wäre der Anfang eines rapiden Endes der engliſchen
Kolonialherrſchaft. Jetzt iſt zum Frieden noch Zeit und Ge
legenheit, wie aus folgenden Telegrammen hervorgeht:

Brüſſel, 18. Dez. Einer Depeſche der „Jndép. Belge“ aus London
zufolge geht dort das Gerücht, Präſident Krüger habe
mit Unterſtützung des Afrikander-Kobinets der
Kapkolonie Schritte gethan bezüglich der Ein
ſtellung der Feindſeligkeiten und der Abſchließung eines Friedensvertrages.
Brüſſel, 18. Dez. Aus Kreiſen der hieſigen Geſandt-
ſchaft von Transvaal verlautet, daß Präſident Krüger zum
Frieden bereit ſei, falls England für die Uitl anders keine
anderen Rechte fordere, als früher zugeſtanden ſeien, und falls
England die Koſten des Feldzuges bezahle. Sollte England jedoch
den Krieg bis ans Meſſer fortſetzen wollen, ſo würden Krüger
und Steijn einen Aufruf an die Kapburen
richten und ſie dazu auffordern, die Unab-
hängigkeit des Kaplandes auszurufen.

Die Afrikander warten nur auf einen ſolchen Aufruf,
der die Parole zum ſofortigen allgemeinen Abfall
von England ſein würde, Auch ſo gährt und bröckelt es
ſchon überall, von allen Seiten kommmen Meldungen über
Aufſtände:

Brüſſel, 18. Dez. Wie der „Jndépendance Belge“ aus
London gemeldet wird, iſt die ganze Gegend zwiſchen Queenstown
und dem Oranjefluß im Aufſtande begriffen.

London, 18. Dezember. Die Morgenblätter melden aus
Pretoria vom 13. d. M., die Kapholländer in Barkley
hätten ſich den Buren angeſchloſſen, ferner 2000 in Barkley
Eaſt und 1500 in Burghersdorp.

London, 18. Dez. Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß die
ganze Gegend zwiſchen Aliwal North und de Aar
(alſo der Nordoſten des Kaplandes) ſich im Aufſtand befindet.
Es iſt dies für die engliſche Armee um ſo gefahrvoller, als de Aar
der Konzeytrationspunkt für die Truppen der Kapkolonie iſt, und als
a dort ſehr große Vorräthe an Prodiant und Munition be

nden.
Brüſſel, 18. Dezember. Der Abfall der Kapburen von Eng

land macht reißende Fortſchritte. Jn Nord-Natal ſchließen viele
Holländer den Buren ſich an.

Vom Kriegsſchauplatze liegen heute Meldungen von
beſonderer Bedeutung nicht vor. Ueber die Schlacht am
Tugelafluß am Freitag erhielt „Daily Mail“ geſtern noch
einen eigenen Drahtbericht, den ſie den Abendblättern zur Ver
öffentlichung übergeben hat. Der Bericht ſcheint durch die
Hände des Cenſors gegangen zu ſein.

Nach dieſem Bericht begann die Schlacht um 5x Uhr Morgens
mit einer Beſchießung der Burenſtellung durch eine Marinefeld
batterie. Um 67, Uhr antworteten die Buren mit ſchweren

Geſchützen, die die britiſche Batterie zum Schweigen brachte. In

rückte die brikiſche Jnfanterie in Pläntlerordnung vor.
Fin heftiges Gewehrfeuer folgte. Die Buren hatten in
Folge ihrer faſt vollkommen gedeckten Stellung großen Vor-
theil; es gelang ihnen, ihre Stärke zu verheimlichen. Das Gefecht
dauerte acht Siunden. Der Verluſt des Feindes iſt unbekannt, muß
aber groß ſein. (Weshalb denn, wenn die Buren vollkommen
gedeckt waren Nach Ermittelung der Stellung der feind
lichen Geſchütze und der Vertheilung ſeiner Streitkräfte
wurde der Rückzug angeordnet und trotz des Granaten-
feuers der Buren in guter Ordnung Brchgeführt. Die vier
zehnte Feldbatterie empfing heftiges Feuer aus feindlichen Kanonen.
Sie wurde theilweiſe demolirt und auf dem Schlachtfelde zurückge-
laſſen. (Dieſer von Anfang bis zu Ende gefärbte nachträgliche
Bericht kann die Thatſache nicht verſchleiern, daß die Engländer
unter Buller am Tugelafluß am 15. Dezember eine ganz gründliche
Niederlage erlitten haben. D. R.)

London, 18. Dez. Ein Telegramm aus Kapſtadt meldet,
daß eine halbe Schwadron von der Diviſion des General
French auf einem Gehöfte erſchien, um dort für die Pferde
Fourage zu requiriren. Als ſie zu dieſem Zwecke von den Pferden
geſtiegen waren, wurden ſie von Afrikandern umringt und ge-
fangen genommen.

London, ld. Dez. „Daily Mail“ meldet aus Sidney,
das neue auſtraliſche Kontingent, das von der Regierung an-
genommen wurde, beſtehe aus 1500 Mann.

Mehrere Blätter berechnen, daß der geſammte Verluſt der
Engländer bis heute 12 000 Mann beträgt und zwar: 4000
Todte, 4000 Gefangene und 4000 Verwundete und Kranke.

London, 18. Dez. Das „Reut. Bur.“ meldet eus Kairo
vom heutigen Tage: Lord Kitchener verläßt morgen Omdurman
und wird Freitag in Kairo eintreffen, von wo er ſich ſo bald wie
möglich nach dem Kap begeben wird. S

Paris, 18. Tezember. Der ebhemalige franzöſiſche Oberſt
Villebois, derzeit Burengeneral vor Ladyſmith, erhält in nächſten
Tagen Zuzug aus Frankreich durch fünf ehemalige Offiziere und
eine Anzahl Freiwilliger. Nach einer Meldung aus Madrid wird
der größte Theil der engliſchen regulären Beſatzung aus Gibraltar
und Malta nach Südanrika geſchickt und durch Milizen erſetzt. Mit
rer Kerntruppen will Marſchall Roberts das Oranjeufer beſetzen.
Roberts' Ziel in Bloemfontein.

Jnzwiſchen läßt ſich der Urheber alles Blutvergießens und
aller Kriegsgräuel, der edle, brave Chamberlain von den ge
lehrten Pr. feſſoren Dublins feiern und zum Doktor
honoris causa ernennen. Kann man ſich etwas Ungereimteres
denken?

Eine öffentliche Verſammlung in Dublin, welche das irländiſche
Komitee für Transvaal einberufen hatte, um gegen vie
Haltung des Trinity College zu proteſtiren, welches
Chamberlain zum Doktor honoris ans ernennt, und
um die Sympathie für die Buren auszudrücken, wurde von
der Regierung verhindert. Jedoch kam eine beträchtliche Volksmenge
zuſammen und einige Mitglieder des Komitees verſuchten zu ſprechen
Die Politei zerſtreufte aber die Menge. Hierauf fuhren die Ver-
anftalter der Verſammlung in der Stadt umher und man hißte ein
Banner in den Farben von Transvaal. Die Poiizei beſchlagnahnite
indeß dasſelbe. Unmittelbar danach fand eine Verſammlung ſtatt,
welcher J ichael Davitt und William Redmond beiwohnten.

Man kann den Zorn und Grimm der Jren durchaus verſtehen.
Chamberlain aber wohnte ganz gemüthlich der Sitzung des Senats
der Trinity College bei, nahm die Würde eines Doktors der Rechte
großmüthig an und ſagte in Erwiderung von Zurufen der Studenten
in einer kurzen Anſprache, England habe größeres Mißgeſchick im
Krim- Kriege und während des indiſchen Aufſtandes ertragen, und er
zweifle nicht, daß die Nation jetzt wie damals wieder auf die Füße
ſpringen werde. Nach der Sitzung kamen etwa 150 „loyale“
Studenten auf die Straße und ſangen patriotiſche Lieder. Sie
trugen den Union Jack vor ſich her, den die Po.izei jedoch wegnahm,
um einem möglichen Zuſammenſtoß mit iriſchen Nationaliſten vorzu-
beugen. Späler machten dieſe Studenten einen Angriff auf das
Manſion Houſe, auf dem die grüne Flagge wehte, nahmen dieſelbe
herab und zerriſſen ſie.

Telegramme.
Kölun, 19. Dez. Jm ganzen Rheingebiet hat die

Kälte wieder erneut eingeſetzt. Der Rhein iſt ſtark geſtiegen
und nimmt eine gefährliche Höhe an. Jn der nördlichen Rhein-
gegend ſind gegenwärtig 11 Kälte.

Meſceritz, 19. Dez. Der Bahnwärter Scheffler wurde
mit Frau und drei Kindern heute todt im Wärterhaus aufge
funden. Man vermuthet Vergiftung.

Osnabrück, 19. Dez. Der Schloſſer Stettin, Urheber
zahlreicher großer Einbrüche, iſt aus der hieſigen Jrrenanſiglt
entſprungen.

Aus Nah und Fern.
Die Flucht Mahmnd Paſchas. Aus Konſtantinopel

werden über die Flucht des Schwagers des Sultans, Mahmud
Paſcha, folgende Einzelheiten gemeldet Mahmud Paſcha flüchtete
mit zwei Söhnen, einem Schreiber und dem Purliziſten Huni
Daniſ b. Auf ein nach Paris gerichtetes Erſuchen des Sultans wurde
das MeſſageriesSchiff, auf welchem man die Früchtlinge vermuthete,
in den Dardanellen unterſucht. Die Unterſuchung war jedoch reſul-
tatlos. Auch andere Schiffe und die Eiſenbahnzüge wurden an der
Grenze durchſucht, jedoch gleichfalls erfolglos. Nachträglich verlautet
aber, Mahwud Paſcha ſei in den Dardanellen von dentMeſſageries Schiff ans Land gebracht worden. Die Urſache der
Flucht iſt nicht in der jungtürkiſchen Bewegung zu ſuchen, ſondern darin
daß MahmudPaſchader Vermittler von Geſchenker
und Geldanweiſungen für die engliſchen Be—-
werber um die Konzeſſion für die Bagdadbahn
geweſen ſein ſoll. Man vermuthet alſo, daß infolge des Scheiterns
der engliſchen Bewerbung durch die Flucht Mahmud Paſchas irgent
eine Preſſion ausgeübt werden ſolle. Von den Dardanellen
wird vom 15. d. M. gemeldet, daß der Poſtdampfer „Congo“ der
Meſſageries Maritimes auf der Fahrt von Konſtantinopel nach
Frankreich auf Befehl aus Konſtantinopel vom Befehlshaber der
Feſtung in den Dardanellen angehalten wurde man hätte den Ver:-
dacht gehabt, daß hohe ottomaniſche Perſönlichkeiten auf der Flucht
aus der Türkei ſich an Bord befänden.

Katholiſche Feier am Jahrhundert-Aufang. Wie der
„Figaro“ aus Rom meldet, ſoll auf Anordnung des Papſtes ir
allen katholiſchen Kirchen der Welt um Mitternacht
des 31. Dezember zu Beginn des Jahres 1900 Gottesdienſt abge
halten werden.

Bürgermeiſterwahl in Brüſſel. An Stelle des von ſeinen
Poſten zurückgetretenen Bürgermeiſters Buls wurde de Mot zun
Bürgermeiſter von Brüſſel erwählt.

Feuer. Man meldet aus Krone a. d. Brahe, 18. Dez. Au'
dem Gute Brieſen herrſcht ſeit heute früh ein großes Feuer
Aus den benachbarten Ortſchaften iſt Löſchhilfe bereits requirirt.

Vom Eiſe anf der Ems. Durch Eisdrecher wird das
Fahrwaſſer der Ems von der See bis Leer offen gehalten. DerSohn vom Fabrikanten Heu er in Leer ertrank deim Schlitt.
ſchuhlaufen.

Ein Diebſtahl an Artilleriematerial wurde in Wien ent
deckt. Dem „B. T.“ wird hierüber gemeldet: Es wurden aus einem
plombirten Waggon die für die Feſtung Krakau beſtimmten ſo
genannten „Richtbogen“ entwendet. Es ſind dies Jnſtrumente, mil
deren Hilfe die Kanonenrohre in die Stellung W werden, die
e v richtigen Jielen draucht. Die Plomden der warer
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Der in Wien verhagftete Jnweleuſchwindler, Koch
Georg Bolle aus Berlin, iſt, wie jetzt bekannt wird, vor
einiger Zeit aus der Jrren anſtalt zu Herzberge bei Berlin
entſprungen und hat ſich dann ſofort nach der öſterreichiſchen
Hauptſtadt begeben. Bei ſeiner Feſtnahme hatte Bolle weder
Baarmittel noch irgend welche Ausweispapiere bei ſich. Er wurde
zunächſt zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes der pſychiatriſchen
Klinik in Wien zugeführt.

Eiſenbahnnnfall in Fraukreich. Geſtern Nacht ſtieß auf der
Eiſenbahnlinie Bordeaux-Orleaus, zwiſchen den Stationen
Montmoreau und Charmant, ein Schnellzug mit dem von Bordeaux

Expreßzuge zuſammen. Eine Perſon wurde
getödtet, zweiundzwanzig ſind verletzt.Der Ausſtand der Väckergehilfen in Prag iſt beendet, nach
dem die Meiſter die Forderungen der Gehilfen angenommen haben.

Ein deutſcher Staatsaugehöriger Namens Eckert ſoll, einem
von der „Köln. Ztg.“ veröffentlichten Priratbrief aus Bangkok
zufolge, dort widerrechtlich verhaftet und zwei Tage und zwei Näckte
in naſſen Kleidern in menſchenunwürdigem Gewahrſam gehalten
worden ſein, ſo daß er ſich eine Fiebererkrankung zuzog. Der deutſche
Miniſterreſident v. Saldern habe energiſche Vorſtellungen bei der
ſiameſiſchen Regierung erhoben.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 19. Dez.

Stadtverordneten Verſammlung. Jn der geſtrigen
öffentlichen Sitzung wurde u. A. die Schaffung einer zweiten Aſſiſtenz
Thierarzt- Stelle beim Schlacht und Viehhof genehmigt, dagegen der
Antrag auf Annahme einer Hülfskraft für den Maſchinen und Heiz-
Ingenieur abgelehnt. Für das in Jena zu errichtende Schriftſtellerheimwurden 100 Mk. bewilligt, ſodann die Kniwaßdleng einer der beiden

wiſſenſchaftlichen Hülfslehrerſtellen am Stadtgymnaſium in eine Ober-
lehrerſt lle genehmigt. Die diesjährigen Stadirerordnetenwahlen wurden
für gültig erklärt zu Baumanpflanzungen in verſchiedenen Straßen im
Nordoſten der Stadt u. ſ. w. wurden 5050 Mk. bewilligt die Er
miethung des Erd und erſten Odergeſchoſſs des Hauſes Pfänner-
höhe 43 zur Einrichtung des 6. Polizei-Reviers wurde gen-hmigt.
Außerdem ertheilte die Verſammlung noch dem vorgelegten Entwurf
eines Tarifs für die Peißnitzbrücke ihre Genehmigung unter Ab-
lehnung eines Antrages des Herrn Stadtverordneten Brink-
m die Brücke ſofort auch für leichten Fuhrwerksverkehr freizu
geben.

Provinz Sachſen und Umgebung.
K. BVitterfeld, 18. Dez. (Stadtverordnetenwahl.)

Bei der heute ſtattgefundenen Stichwahl der III. Abtheilung war
die Betheiligung leider eine ſchwächere als bei der Ergänzungswahl
am 27. November. Während bei letzterer von 1422 eingetragenen
Wählern 292 (alſo etwa 20 Proz.) ihr Wahlrecht ausübten, machten
heute nur 212 (alſo 16 Proz.) von demſelben Gebrauch. Trotz-
dem iſt es gelungen, die Sozialdemokraten zu ſchlagen. Es wurde
gewählt Drechslermſtr. Genſchel mit 150 Stimmen gegen Töpfer
Blum (Soz.), welcher nur 62 Stimmen erhielt. Bei der Hauptwahl
brachte es Letzterer auf 79 Stimmen.

S Banmersroda, 18. Dez. (Jn Lebensgefahr) geriekh
heute in der TDämmerungsſtunde der 70 alte Bötichermſtr. Böhme
dadurch, daß er beim Waſſerſchöpfen ausglitt und in den Teich fiel.
Auf ſeine Hülferufe eilte der auf der entgzgegenſetzten
Seite des Teiches mit Eiſen beſchäftigte Sohn des B. herbei
und dieſem gelang es mit eigener Lebensgefahr, den bereits erſtarrten
Mann unter der Eisdecke hervorzuziehen und aufs Trockene zu bringen.
Die ſofort in der Wohnung angeſtellten Wiederbeebungsveiſuche
waren von Erfolg gekrönt, doch liegen Vater und Sohn krank
darnieder.

a. Corbelha, 18. Dezember. (Von der Maſchine zer-
malmt.) Ueber eine Arbeiterfamilie in Dehlitz iſt eine große
Betrübniß gekommen. Das einzige Söhnchen von fünf Jahren hatte
ſich im Gehöft des Gutsbeſitzers F. aufgehalten, als die Treſch-
maſchine im Gange war. Das Kind ſpielte an der Maſchine und
wurde von der Welle erfaßt, ſodaß es in das Getriebe gerieth und
zermalmt wurde.

8 Erfurt, 18. Dez. (Elektrizitätswerk.) Die Stadi-
verordneten beſchloſſen heute die Vergebung des Baues
unſeres Elektrizitätswerkes. Die Koſten ſind mit
1200400 Mk. veronſchlagt, die Deckung ſoll im Wege einer An
leihe erfolgen. Die jährlichen Betriebskoſten ſind mit 192 000 Mk.
angenommen, die Rentabilität mit jährlich 193 4)70 Mk. Der Bau
der Zentrale iſt mit 300 000 Mk. angenommen die VBaukoſten der
Unteration mit 88090 Mk., die Koſten der elektriſchen und
maſchinellen Cinri tung der beiden genannten Stationen,
der Kabetleitungen u. ſ. w. auf 670 000 Mk., die Haus-
anſchlüſſe u. ſ. w. auf 30000 Mk. Die Soezialkonmmiſſion hatte
zum Studium von Elektrizitätswerken Reiſen unternommen nach
Jlmenau, Wiesbaden, Mainz, Nürnberg und Magdeburg, der Stadt
baurath ſeinerſeits hatte u. A. das Elektrizitätswerk in Holle a. S.
beſichtigt. Jntereſſant waren die aus verſchiedenen nahezu gleich
großen Städten mitgetheilten Koſten der dortigen Elektrizitätswerke;
ſo wendeten auf Mainz mit 77 000 Einwohner 2 Mill. Mk., Wies-
baden 80 000 Einwohner 1,4 Mill. Mark, Bonn 70 000 Einwohner
800 000 Mk., Crefeld 100 000 Einwohner 1,4 Mill. Mk., Düſſeldorf
3 Millionen, Halle a. S. 2,6 Millionen. Faſt ohne Debatte ge
nehmigte die Verſammlung den Bau des von der Stadt in eigener
Regie zu führenden Elektrizitätswerkes und übertrug ebenſo ein
ſtimmig die Bauausführung der Elektrizitäts- Geſellſchaft vorm.
Schuckert u. Co. in Nürnberg.

B Deſſan, 18. Dezember. (Jwei Wilderer) wurden geſtern
früb, als ſie mit erſtaunlicher Frechheit im Herzogl. Forſt evier
Moſigkauer Haide ihrem unehrlichen Gewerbe oblagen, dingfeſt ge
macht. Die beiden, die Ardeiter Huth aus Deſſau und Lippert
aus Jonitz, beides bekannte Wilddiebe, hatten das Dach
einer in unmittelbarer Nähe der Förſterei Speckingen ſtehenden
Waidſcheune erkletlert und ſchoſſen von da aus auf die Wild
ſchweine, welche zur Fütterung kamen. Forſt und Polizei
beamte umſtellten darauf die Scheune und belagerten regelrecht
die Wilddiebe, bis dieſe ſich nach mehreren Stunden, früh gegen
5 Uhr, ergaben. Sie wurden dann unter ſtarker Bedeckung gefeſſelt
ins Deſſauer Gerichtsgefängniß gebracht. Eine ſofort bei Huth vor
genommene Hausſuchung förderte die Schwarten zweier ſchon früher
gewilderten Schweine zu Tage.

W. Koburg, 18. Dez. (Die Herzogin Alexandrine)
iſt heute nach Nizza abgereiſt, wo ſie den ganzen Winter bleiben wird.

W. Sondershanſen, 18. Dez. (Dem Fürſten) brachten
die Offiziere des 3. Thüringiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 71, denen
Chef der hohe Herr iſt, ihre Glückwünſche zu der am 20. d. Mts.
ſtattfindenden Feier ſeines 50 jährigen Militär- Dienſt
Jubiläum s ſchon geſtern dar und überreichten dem hohen Jubilar
einen kunſtvoll geardeiteien Ehrendegen.

W Arnſtadt, 18. Dezer. (Flottenverein.) Hier wurde
geſtern ein Land sausſchuß für das Fürſtenthum Schwarzburg
Sondershauſen des Deutſchen Flottenvereins gegründet. Jn den
Vorſitz wurden neun Herren aus der Oberherrſchaft und ſechs Herren
aus der Unterherrſchaft gewählt.

Gerichtszeitung.
Berlin, 18. Dez. Vor der Stiafkammer fand heute die

Verhandlung gegen den ehemaligen „NReichslöckner“ Joachim
Gehlſen wegen vollendeter und verſuchter Er
preſſung, verſuchten Betrugs und öffentlich er Be
leidig ung ſtatt. Nebenkläger waren der Magiſtrat und der Stadt

von Charlottenburg letzterer war von Gehlſen und dem
tangeklagten Fiſcher der paſſiven Beſtechung und der Unter-

chlaaung deſchuldigt worden. Es wurde zuerſt ver
indelt wegen dieſer Sache, in der die Anklage auf öffentliche Be

keidigung lautete. Der Staats anwalt veantragt gegen Gehlſen

ſtrafe. reiſprechung.

wegen Beleidigung des Charlottenburger Magiſtrats und des Stadt
ſekretärs Kahlow vier Monate Geſängniß, gegen Fiſcher 75 Mk. Geld

Die Vertheidiger beantragen

Beobachtungen der Meteorologiſchen Station Halle a. S.
18. Dezember

8 Uhr Morgens

19. Dezember

6/, Uhr früh
22—

Barometer mm 754.5 753,0Thermometer Reaumur 0,0 5,5Feuchtigkeit der Luft 76 77
Windrichtung S. SW.Maximum der Temperatur vom 18. zum 19. Dez. 3,4 R

Minimum 18. 19. 7,8Vorausſichtliches Wetter für Dienstag, den 19. Dezember Zeit
weiſe aufheiterndes, ſonſt trbes Wetter mit Reigung zu RNieder'ſchlägen;
Temperatur in der Nähe des Gefrierpunktes.

Wetter-Ansſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg.

Mittwoch 20. Dez.: Veränderlich, fenchtkalt, lebhafte
Winde, Sturmwarunng.

Wafſfſerſtände.
bedeutet über, unter Null). g. Weg

Saale

n 18. Dez. 17 19. Dez. 179 o.02

toiba e a lem n edo. Untp. 0,00 0,10 (0,10Nuſtruc
Straußfurt 117. Dez. 1,05 18. Dez. 1,95]

Moldan
Budweis Nov. 0,02 17. Tez. 902 0,94Prag F7 0,60 0,69 0,09 rHavel.
*Brandenburg 17. Dez. 18. Dez
Oberregel 223 2,17 0,06Untervegel 1,57 9 1,54 0,03*Rathenow

Oberpegel 1.60 1,60Unterpegel e 0,99 e 1,00 (0501*Havelberg 1,74 a 188 0,1-
Elbe.

Pardubitz 16. Nov. 17. Dez.
Brandeis

WMelnik 0,72 0,78 0,06Leitmeritz 0o,30Außig 0,69Dresden 17. Dez. 202 18. Dez. 23
Torgau 0,16 0,39 0, SegWinenberg 05 0,37 (0,02
Roßlau 335 37 ar 0,03Varvy 40 „4 „02Magdeburg n 0.70 4 0,65 004 S*Tangermünde 1,05 1,02 o»Witienberge m 2,00Dömitz e T 1,28 T 0,72*Lauenburg 1,58 1,50 9,08

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Wochenüberſicht der m rer vom 15. Dezember 1899.
Attiva.

Metallbeſtand (der Beſtand an eoursfähigem deutſchen Gelde und
an Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen) das Pfund fein
zu 1392 berechnet 762 147 000 Zun. 20 871 000

e

2. Veſt. an Reichskaſſenſheinen 20 503 000 Arn. 356 000
3. do. Noten anderer Banken 17 692 000 Zun. 5 998 000
4. do. an Wechſeln 989 515 000 Zun. 33 662 0005. do. an Lombardforderungen 74 097 000 Zun. 5 950 000
6. do. an Effecten 8 301 000 b. 578 0007. do. an ſonſtigen Aktiven 55 859 000 Abn. 7 112 0900

Paſſiva.
8. das Grundkapital „120 000 000 unverändert
9. der Reſervefonds 39 000 009 unverändert

10. der Betr. der umlauf. Nokten 1144 113 000 Zun. 6 693 000
11. die ſonſtigen täglich fälligen

Vervindlichkeiten „589 383 000 Zun. 50 422 000
12. die ſonſtigen Paſſiva 44 618 090 Zun. 1 320 000

Der Ausweis über die zweite Dezemberwoche zeigt eine Ver
mehrung des Metallbeſtandes um 20871 000 c. (27 280 000
i. V.) Der Betrag der umlaufenden Noten nahm um 6693 000
zu gegen eine Abnahme um 4471000 A. und 2379 000 in den
beiden Vorjahren, die ſteuerfreie Notenreſerve wird dem
nach bei einer Beſſerung des Status um 19 820 000 A. (34 9.0000
i. V.) noch um 50 371 000 überſchritten, während in den beiden
Vorjahren bereits 36 727 000 c. beziehentlich 134 807 000
ſteuerfrei waren. Die Wechſel- und Lombardbeſtände er
höhten ſich um 33 662 000 und 5950 900
die täglich fälligen Verbindlichkeiten erfuhren eine Zunahme
von 50 422 000 An der geſirigen Börſe zu Berlin
war das Gerücht verbreitet, der Ausſchuß der Reichsbank hätte eine
Sitzung abgehalten. Dies Gerücht iſt wahrſcheinlich darauf zurückzu
führen, daß das Kuratorium der Reichsbank, wie dies von Zeit

dow sky zuſammengetreten war. Um Dinge, welche die Börſe
näher berühren, dürfte es ſich aber hierbei nicht gehandelt haben.

Tiskonto-Erhöhnng. Die Sächſiſche Bank hat mit
Giltigkeit von heute ihren Wechſelzinsfuß auf 61 Proz. erhöht.

Tages-Markktberichte.

zu Zeit geſchehen pflegt, unter dem Vorſitz des Grafen Poſa

Uckermark
Mittelmark, Prignitz
Neumark
Lauſitz
Magdeburg
Altmark
Merſeburg öſtl. d. Mulde

do. weſtl. d. Mulde
Erfurt
Steltin (Bezirk)
Stolp (Platz)
Anklam (Platz)
Danzig

Thorn

Weizen
141 142
140 145
140 155

152
136 152
134 146
137-154
138 150
138 148
142 144

148
140

139 146
140 148

Roggen
130 136
136-144
130 142
140--144
140--160
130 146
140 154
140 153
142 155
134 139

139
135

133
130-138

Gerſte
136 141
140 150
120 142
143 1468
150 174
140 150
140 156
145 175
155 175
130 133

148
140

117--133
124—132

Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern
Notirungs Stelle.

18. Dezember 1899.
a) für inländiſches Getreide iſt in Mark ver Tonne gezahlt worden:

Hafer
125 136
128 145
120 136
140 142
130--150
130 144
130 150
130 150
126 145
120 126

120
124

113 115
120 127

Königsberg i. Pr.
Tilſit
Inſlerburg
Lyck
Breslau
Trebnitz
Namslau
Bunzlau
Brieg
Poſen
Bromberg
Krotoſchin
Schwerin (W.)
Graetz
Kempen
Kiel
Neumünſter
Flensburg
Norderdithmarſchen

144 154
133 146

145
137-1428
133 150
135 145
144-149

150
144-— 150
139 148

144
146 148

1478
142—148
143 145

145
132 -137
136 142
135 140
135 140

143
134 140
130 137
128--129
135 137
132 136

130
134--440
145 148
137 145
142-147

145
148 150

130
117-1322
125 145
25135

121 141
135 150
128 140
120--135
122124
125 130

100--111
120

112-7x
Weh

120
114 120
120 125

126
112-114
1ö8 118

127
124 130
156 138
130 142
i25 i32
125 135

140Kaſſel
d) i ich privater Ermittelung

Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. I. 450 2. v.

Berlin 149 147 140e e neönigsberg i. Pr. l 328/, 2Breslau 151 142 145 121Poſen 148 135 135 124Neuß 159 147 e 138Mannheim 169 160 S 142Hamburg 148 147 7 137Raps: Breslau 218 Mk.
e) Weltmarktauf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, ““chl.

Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchi. der Qualitäts-Unerined-,
am 18. Dez. am 16. Dez.

Von Newyork nach Berlin Weiz. lolo 74 Cts. c 167,75
SEhicago Dez. 657/6 Cts. 16275 162,75
Liverpool März Söſb. 10 d. 175,40 175,20
Odeſſa loko 87 Kop. 165,20 165,50Riga 86 162,40 162,40In Paris Dez. 18,40 Fes. 149,05 149,45

Von Amſterdam nach Köln März b. fl.
NRewyork nach Berlin Rogg. loko 60 Cts. 152,80 154,45

Odeſſa „174 Kop. 148,20 148.20Riga et 74* e 147,10 147,79Amſterdam nach Köln März 137 hl. fl. 152,75 154,35
Newyork nach Berlin Mais Dez. 39 Cts. 99,55 99,95

Magdeburg, 18. Dez. Dünge- und Futtermittel.
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15—16 Lieferung prompt 7,60
ſchwefelſaures Ammoniak 201 aufgeſchloſſenen PeruSuano

ammoniak. Superphosphat 9 95 7.75
Superphſosphat 15--19 4 à 203 Baumwollſgatmehl 58 62 9
deutſche Mahlung 6,50 Ac, entſaſertes Texasmehl 6,55 Texas-
mehl 6,40 Erdnußiuchenmehl 53—56 5 7,40 A. Seſamkuchen
Mehl 48/52 à 6,60 A. Kokoskuchen deutſche 7,90 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23—264 5,85 ReisFuitermehl 24-27
5,10 Rapskuchen 38 42 5,65 Mohnkuchen 45-50
à 5,25 c. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, neito Kaſſe.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 18. Dez.

Preiſe für 50 Kilogr. 3. Ledbend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver una d. 3, d. 3, d tanſt verkauft

39 Kinder, S 7 2 S S sdavon: 5 Hechſen, 2 31 7 29 2 5 S2 Färſen, s 7 e o 2 730 Küde, 30 3 27 25 30 72 BGullen, e T7 e 2Kälder, e 2 2 e S 270 Hammel, Sdafe, 29 20 t 70davon Lämmer, e142 Schweine, davon e a 7 e 112 80142 Landſchweine, c U 7 50 7 47 112 30
Ungariſche. 2 7 e S a t

Geſchäftsgang: klott.

Bericht über den Schlarhtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Dez. 1899.
Auftried: 482 Rinder, und zwar: 198 Ochſen, 22 Kalben, 165 Kühe, 697

Bullen: 278 Kälber 631 Stück Schafvieh 2332 Schweine, und zwar: 2332 deutſche,
aus Ungarn. Zuſammen 3723 Thiere

Marktpreiſe für 50 Kllog. in Mk.

2snan Lezeichnung 2 37S h 7
Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlacht werthes bis zu

6 Jahren 722) junge fleiſchige, nicht ans gemäſtete, ältere ausgemnäſtete 68
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 64
9) gering genäbrte jeden Alters 7 60Kaiben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben döchſten Schlachtwerthes 67

und Kühe 2) vollfteiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 653) ältere gusgemäſtete Küde und wenig gut entwickelte füngere

Kübe und Kalben 60mäßig genährre Kübe und Kalben 555) gering genährie Kühe und Kalben 50Buken vollflelſchige höchſten Schlachtwerthes 7 642) mäßig genäbrte jüngere und gur genährte ältere 60

9) gering genährte 2 56Kähber: feinſte Maſt- (Volm.Maſt) und deſte Saugkälber 47
2) mittliere Maſt- und gute Saugkälder 44
3) geringe Sangtälber 384) ältere gering genährte (Freſſer) 7

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 33 e
2) ältere Maſthammel 30 S3) mäßig genährte Hammel und Schafe NMerzſchafe) S S

Schweine 1) vollſle ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuznugen im

Alter bis zu U Jahren o 492) flei chige S 463) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eder S 40
9) ausländiſche (aus an 7Vert s uf:

458 Rinder, und zwar Fefchäfisgang:189 Ochſen, 20 Kalben, 155 Küde, 94 Bulle
278 Kälder

langſam

336 Schafe
2121 Sqweine

Haunover, 18. Dez. (Central- Schlacht und Viehhof.)
Auftrieb: 361 Stck. Großvieh, 658 Schweine, 59 Kälber, 214 Hammel.
der Durchſchnittspreis pro kg Schlachtgewicht betrug: Großvieh
56 66, Schweine 44--49, Kälber 60 80, Hammel 55 65 J.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

w Hamburg, 18. Dezember. Weizen matt, holſteiniſcher loco
148--152 Mk. Roggen matt, mecklenburg. loco neuer 144-- 148
er loco feſt, 108. Mais matt, 98. Hafer ruhig. Gerſte
ruhig.

Wien, 18. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,00 Gd., 8,10
Br. Roggen ver Frühjahr 6,78 Gd., 6,79 Br. Mais ver Mai
Juni 5,29 Gd. 5,30 Br. Hafer per Frühjahr 5,38 Gd., 5,39 Br.

Veſt, 18. Dezember. Weizen loco ruhbig, do. per April 7.91
Gd., 7,92 Hr., ver Oltober 7,95 Gd., 7,95 Br. Roggen ver
April 6,45 Gd. 6,47 Br. Hafer per April 5,06 Gd. 5,07 Br.
Mais pr. Mai 1900 4.98 G., 4,99 Br.

Varis, 18. Dezember. Anfangsbericht. Weizen feſt, ver
Dezember 18,15, ver Januar 18,65, per April 18,85,
oer März-Juni 19,30. Roggen ruhig, per Dezember 14,00, per
März Juni 14,00.

Paris, 18. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen feſt, ver
Dezember 18,60, per Januar 18,65, per Jan.April 18,90, per März
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r Raoggen ruhig, per Dezember 14.10, per Januar
April 14,00.

Antwerpen, 18. Dezember. Weizen behauptet. Roggen träge.Hafer behauptet. Gerſte behauptet. haup na 3
x Jpudon,/ 18. Dezember. An der Küſte 3 Weizenladungen an

eboten.
Aumſterdam, 18. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,

do. per März ver Mai Roggen loco ruhig, do. auf
Termine behauptet, ver März 135, per Mai 133.

New-ork, 18. Dez. (Telegramm). Rother Winter- Weizen
loco 75* ver Dezember 73 per Januar ver März 764,
ver Mai 764. Mais ver Dezember 39 per März perMai 39 Mehl 2,75, Getreidefracht 27,.

Chicago, 18. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 671,

ver Mai 71 Mais per Dezember 311.
Zucker.

Hamburg, 18. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker
I. Produkt Baſis 882/0 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 9.20, ver Januar 9,22x, ver Februar 9,3.x, per
März 9,40, per Mai 9,52x, ver Auguſt 9,721 Behauptet.

Spiritus.
Nordhauſen, 18. Dezember. Branntwein 45 Vol. für

100 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,50--65,50 Mk. Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach Anabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die

lskammer notirt.
Berlin, 18. Dezember. Spviritus loco ohne Faß mit 70 Mark

Verbrauchsadgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,6 Mk. ge
handelt worden.

Sang 18. Dezember. Spiritus ſtill, Dez. 20,25 G.,
Dezbr.Januar 20,25 G., Jan.-Febr. 195/,, Febr.März

Paris, 18. Dezember. Schlußbericht. Spiritus ruhig,
Dezember 37,00, Januar 37,25, Jan.April 37,50, Mai Auguſt 38,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 18. Dezember. Rüböl feſt, loco 51,00.
Köln, 18. Dezember. Rüböl loco 55,00, Mai 53,30.
Paris, 18. Dezember. (Schlußbericht.) Rüböl rubhig, Dezember

55,50, Januar 55,75, Jan.April 56,25, MaiAuguſt 57,50.
Hülſenfrüchte.

Nordhauſen, 16. Dezemb. Kochlinſen 18,00--26,00 Mk., Koch

Zander 75 Pſg., Schollen
große 50 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 35 Pfg. Schellſſche, Pyreeine 18 Pfg. hs, rothfl. Pfg.,
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 165 Pig., Flußhechte 55 Pfg.,
Seehechte 40 P
20 Pfg., kleine 12 Pfg., Lengfiſch 19 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel 40 Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhauſen, 16. Dezember. Richtſiroh 2,50-—3,00 Mk., Heu

5,50--6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 18. Dezemb. Vaumwolle. Ruhig. Upland middling
loco 40 Pfg.

Liverpool, 18. Dezemb. (SchlußBericht.) Baumwolle.
Umſatz 8 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Schwach.
Per e 46 Verk.Preis, Per MaiJuni 38/,, Käuferpreis,

z .Febr. 4 Käuferpreis, uni- Juli 38 KäuferpreisRüden die ager e r Proz. Javazucker loco 114 träge, erbſen 15,00— 20,09 Mk. Speiſebohnen 20— 22 Mk. ver 10 kg. t dert an Vert Preis Jan de Zwen Vert.Preis,

S Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl. Miärz April 42 Käuferpreis, Aug.Sept. 3*7 Verk.-Preis,Kaffee,
w Hamburg, 18. Dez. (Amangsbericht.) Kaffee, Good average

F Dezbr. 31,25 G., März 32,50 G., Mai 33,00 G., Septbr.

Homburg, 18. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezember 31,75 G., März 32,25 G. Mai 33,00 G.
Septbr. 400 G.

Havre, 18. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Hork
ſchloß mu 5 Points Kauſſe. Rio 17000 Sack, Santos 15000
Sack. Recetes für Sonnabend.

Havre, 18. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezember 38,75, März 39 50. M

Berlin, 18. Dezember. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
19,75 Mk., Kartoffelmehi 19,75 Mk., feuchte Stärke 10,60 Mk.

Nordhanfſen, 16. Dezbr. Kartoffeln 3,50-4,50 Mk. v. 100 kg.
Hamburg, 16. Dezemb. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt

192 20 Mk., Liefer. Jan. -Febr. 192/,--20 Mk., Kartoffelmehl,
prima Waare prompt 20--20 Mk., Lieferung Jan.Febr. 20 bis
20 Mk., Suverior Stärke 20--20 Mk., Superior Mehl 20
bis 21 Mk. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhauſen, 16. Dezbr. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

4 Käuferpreis, Sept.Okt. 359 Werth.
Metalle.

Amſterdam, 18. Dezember. Bancazinn 63 75.
London, 18. Dezemb. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 721

Lſtrl,, ver 3 Monate 70 Lſtrl., Blei ſpan. 167/, Lſtrl., engl.
172, Lſtrl., Zinn 105/, Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.

Glasgow, 18. Tezemb. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 65 sh 6 d.

April Mai

Düngemittel.,
Hamburg, 16. Tezemb. (Chiliſalpeter.) Loco 7,37 Mk.

n einefleiſch 1,20--1,40 Mk., geAmſterdam, 18. Tezember. JavaKaffee good ordiary 34. r Speck 1,60 1,80 ine Banneleng 1,10--1,20 vit, Rio de Janueiro, 16. Dezember. Wechſel auf London 7. e
Vetroleum. Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Sveiſedutter 2,30 bis Buenos Ayres, 15. Dezember. Goldagio 129 10.

m Bremen, 18. Dezember. Petroleum Faß zollfrei. Standard 2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50-2,60 Mk. für 1 kg. Eier 4,40 vwhite loco 8,45 Br. bis 4,80 Mk. das Schock, 1,47-—-1,60 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock Berantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Ha le, Sprech
9 „Damburg, 18. Dezember. Petroleum feſt, Standardwhite loco 4,00-—5,00 Mk. Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Udr Vormittags. Alle die Redaktion detreifeneen

l /99 r Hamburg, 16. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 30 Mk., Zuſchriſten ſind nicht verfönlich, ſondern lediglid „An die Kedaktion derm Antwerpen, 18. Dezember. Petroleum (Schlußbericht.) Raff. do. raff. in Tierces Markte Armour's Special Mk., do. do. Daleſchen Zeitung in Halle a. S. zu adreſſtre. e. Für die Inſerate verantwortlich
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Doch man würde ja endlich kommen und ſie finden
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Auf Rammnitß.
20)] Roman von Hedda von Schmid.

Mit dem Niederfahren des Blitzſtrahles war jedoch auch
die Kraft des Gewitters gebrochen, der Regen hatte mit ver
minderter Heftigkeit geſtrömt und in der Oeffnung zu Hildens
Haupt hatte ſich, gleichſam dem jungen Mädchen als Weg
weiſer dienend, ein Stern gezeigt.

Hilde kannte faſt jeden Stern der Ermburg, ſie wußte, daß
ſie droben auf der Plattform, wenn auch nicht vor dem Hinab-
ſtürzen, ſo doch vor dem Schickſal, verſchüttet zu werden, ge
ſchützt war.

Mehr als die Hälfte des Ganges war eingeſtürzt, der
übrige Theil konnte in jedem Augenblick nachfolgen.

Nun ſchmiegte ſich Hilde an die kleine ſchwanke Ebereſche
über ihr waren die zerklüfteten Zinnen des Thurmes,

unter ihr die dunkle Krone der Linde, weiter die Tiefe des
Thurmes, ein Grab aus Steingeröll und Schutt.

Die hereingebrochene Auguſtnacht ließ Hilde erſchauern.
Der Wanderer, der auf der Landſtraße dahinzog und

deſſen Blick vielleicht die Zinnen des Thurmes ſtreifte, mochte
durch die runde Schießſcharte die weißgekleidete Geſtalt
erblicken und, von abergläubiſcher Furcht ergriffen, denken, daß
der Geiſt des Burgfräuleins, von dem die Sage berichtete, in
der Mondnacht umgehe.

Hilde fühlte, wie ein Froſtſchauer ihre Glieder erbeben
machte bald würden ihre Arme, ermattet und durch die Nacht-
kähle erſtarrt, die nach dem Gewitter beſonders fühlbar
war, ſich vom Stamme der Ebereſche löſen, die Müdigkeit
würde ſie überwältigen und ſie würde im Schlafe hinabſtürzen,
oder die Plattform würde noch früher der ungewohnten Laſt
eines Menſchenkörpers nachgeben und ſich von der Wand des
Thurmes löſen

Gab es denn keinen Ausweg Hilde beugte ſich über
den Rand ihres Gefängniſſes Nein, es war für ſie ein Ding
der Unmöglichkeit, bis zum Fenſterbogen zu gelangen. Nicht
ein zitterndes Weib, nur ein geübter Turner konnte dieſes
Wagniß ausführen. Und Hilde klammerte ſich wieder an den
ſtützenden Halt, den Baum, der ſeine Zweige mitleidig über
das müde Kind breitete. Alſo warten, auf Hilfe und Rettung
warten? Man würde ſie in Dahlenhof natürlich ſuchen, ja,
Hilde hatte, während ſie im dunklen Gange gekauert, gewähnt,
Stimmen zu vernehmen, welche ihren Namen riefen. Oder
war es nur das Heulen und Pfeifen des Gewitterſturmes
geweſen, der ſich in den Mauerritzen gefangen hatte

ſie be
freien, wenn ſie nicht bis dahin Hilde erbebte nun bei dieſem
Gedanken ſchon drunten läge. Auch das ſchwanke
Bäumchen konnte ſie nicht halten, die Mauern mußten es im
jähen Sturze mit hinabreißen doch Gott würde barmherzig
ein und Rettung ſenden

S rer Se S S c S S S S e e

Hilde bewegte in wortloſem Gebete die Lippen. All
mußten ja kommen Gerhard Onkel Saſcha, Siegfried
Und bei dieſem Namen war es wieder das Leid welches eben
noch durch die Todesgefahr in den Hintergrund gedrängt
worden war. Und nun konnte Hilde auch nicht mehr beten.

„Siegfried“ ſtammelten ihre Lippen, und „Siegfried“ tönte
es in ihrem Herzen. Wenn ihr Leben fortan nur eine Kette
ähnlicher Qualen ſein würde, wie die, welche die letzten Stunden
ihr gebracht, dann lieber ſterben

Und Hilde neigte ihr Köpfchen und ſchaute mit dem ſtillen,
troſtloſen Blick gen Himmel.

Der Mond glitt ruhig durch die weißen Wölkchen, die
verſtreut im Aether ſchwebten, ſein Licht durchbrach kaum das
Dickicht des Parkes, in dem Laternen aufleuchteten und durch
welchen der bange Ruf ging: „Hilde! Hilde!“ Allen Anderen voran
war Gerhardt; das einzige Weſen, das ihn liebte, ſein kleines
Schweſterchen, das ihm vom ſterbenden Vater anvertraute
Gut, es war verſchwunden.

Jn Dahlenhof waren alle Knechte aufgeboten, um die
Vermißte zu ſuchen gleich zu Beginn des Gewitters hatte man
ihren Namen auf der Ermburg gerufen, doch vergeblich auch
der Park und der nahe Wald gaben nur ein eintöniges Echo
zurück.

Man durchſuchte bereits zum drittenmal den Park. Nahe
am Ausgange ragten zwei hohe und ſehr breite Steine aus
dem Schloßgraben empor das Waſſer ſtrömte in gurgelndem
Ton zwiſchen dieſer Naturbrücke, welche ſein Bett verengte,
hindurch. Eine Schwarzeller neigte ſich über die Steine, an
einem ihrer unteren Zweige hing ein weißer Stofffetzen und
ein rothes Zopfbhand. Der Mond trat aus den Wolken
hervor und warf einen hellen Schimmer auf die Steine, welche
Gerhard, einen Uebergang ſuchend, haſtig betrat; beinahe
bis zur raſchen Strömung hinab neigten ſich die Aeſte der
Schwarzeller, und Gerhards Blick, der verſtört umherirrt, fällt
auf den vom Mondlicht beſchienenen weißen Fetzen der große,
ſtarke Mann erzittert Hildens Schleife! Das Band ge
hörte ihr, ſie trug ein ſolches und der Fetzen ſtammte von ihrem
Kleide! Sie mußte hier vorüber geſtreift, durch das Ufer
geſtrüpp gedrungen ſein, dann war ſie ja drüben oder

Gerhards Blut ſtockt ſein Fuß gleitet aus auf
den ſchlüpfrigen, bemooſten Steinen, oder ſie war
hinabgeglitten in den Schloßgraben, der ſtellenweiſe tief war und
überall ſchlammigen Boden hatte, in dem man verſinken mußte
und ſich ſchwer herausarbeiten konnte.

Gerhard preßte die Lippen zuſammen, um nicht laut aufzu
ſtöhnen: ſein Schweſterchen, ſein Liebling ſollte auf dem Grunde
der Waſſer liegen, die, durch den Regen getrübt, unheimlich
ſchwarz dahinfloſſen. Und inmitten ſeines Jammers fällt
es ihm ſchwer aufs Herz, daß er Hilde doch ſo wenig an
Bruderliebe geboten. Er hatte ſie vernachläſſigt, erſt um einer
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Todten und dann um einer Lebenden, um ſeines angetrauten
Weibes willen, das er liebte wie ein Raſender.

Fort mit dieſen Gedanken! Jetzt galt es Hilde zu
finden. Und er ſtürmte vorwärts, die Andern ſuchend, ihnen
das Gefundene zeigend, mit heiſerer Stimme ſeine Befehle er
theilend: „Stangen herbei, Netze, Boote!“ Er war wie von
Sinnen; den Battiſtfetzen in der Hand knüllend, eilte er
allen voran zur Stelle, wo der Schloßgraben eine Biegung
machte und ruhig dahinſtrömte. Hier, unter dem Gebüſch,
ſtaute ſich Alles, was das Waſſer in ſeinen Armen dahertrug,
zuſammen, um allmählich wieder weiter geſchwemmt zu werden.

Gerhard bemerkte nicht, daß Rita, die regennaſſe Schleppe
ihres Reitkleides über den Arm geſchlungen, ihm gefolgt war.
Sie wagte es nicht, ihn anzureden, ihm ein Troſtwort zu ſagen,
und doch hätte ſie ſich an ſeine Bruſt ſchmiegen mögen, ihm
zuflüſternd: „Gerhard, wenn ſich das Schrecklichſte bewahrheiten
ſollte, ſo bin ich da, die Dir tragen helfen wird, Du armer,
geliebter Mann.“

Schweigend und leichenblaß lehnte ſie an einem Weiden
ſtumpf am Ufer und ſah zu, wie Gerhard und Siegfried mit
fieberhaftem Eifer die Knechte anwieſen, den Graben zu durch
ſuchen.

Jm Gutshauſe lag Frau von Lennsbach in einem Nerven
anfall auf dem Sofa und Male war mit dem Jnhalt der Haus
apotheke um ſie bemüht.

„Hat man ſie noch immer nicht gefunden fragte die alte
Dame immerwährend, um auf die verneinende Antwort hinzu
zufügen „Mon Dieu, quelle idée, de s' garer.“ Und im
Zimmer nebenan ſaß in ſeinem alten Lederſeſſel Onkel Saſcha
und drehte mechaniſch die Daumen, während eine Thräne nach
der andern in ſeinen grauen Bart rollte und ſeine Lippen
murmelten

„Das Kind, die Hilde, wenn das ihre Mutter wüßte.“
Käthy war mit den Anderen am Schloßgraben, zitternd

hüllte ſie ſich in ein großes weißwollenes Tuch und blickte ge
ſpannt und ängſtlich nach der Stelle, wo die Knechte, bis an
den Gürtel im Waſſer ſtehend, dasſelbe nach allen Richtungen
hin durchwateten und mit langen Stangen durchforſchten. Es
war ihr ein ſo ſchauerlicher Anblick, die Laternen am anderen
Ufer bewegten ſich wie Jrrlichter hin und her, ach, und
am Ende zog man gleich die arme Hilde mit einem Haken
empor.

Lag ſie denn wirklich in der Tiefe? Käthy wandte ſich
ſchaudernd ab und blickte nach den koloſſalen Ruinen der Erm-
burg, die ſich in ſcharfen Umriſſen vom Nachthimmel abzeichneten.
Nur den Mittelthurm ſtreifte das Mondenlicht.

„Hilde hatte die alte Burg ſo gern,“ dachte Käthy, „o
Gott, wird ſie ſich denn nimmermehr über die alten Stein
trümmer freuen

Und plötzlich zuckte ein Gedanke in dem jungen Mäd-hen
auf wie ein Pfeil ſchoß ſie auf ihren düſter und ver
weifelt vor ſich hinblickenden Schwager zu und rüttelte ihn
am Arm.

„Der verdeckte Gang,“ rief ſie, „ſagte Jahn nicht, er habe
das überhängende Mauerſtück, vom Blitzſtrahl getroffen, ein
ſtürzen geſehen Jhr achtetet nicht darauf, weil auf Euer
Rufen keine Hilde auf der Ermburg antwortete ſie war im
Gange

„Verſchüttet,“ entrang ſich ein Aufſchrei aus Gerhards
Bruſt dann eilte er wie ein Raſender den Abhang hinan.

(Fortſetzung folgt.)
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Die Paläſtinareiſe des deutſchen
Kaiſerpaares.

Die Paläſtinareiſe des deutſchen Kaiſerpaares im vorigen
Jahre hat aller Orten die lebhafteſte Theilnahme erweckt. Mit
Spannung verfolgte man die Mittheilungen, die von der Reiſe
aus nach der Heimath gelangten. Wie reich an Erlebniſſen
für das kaiſerliche Paar, wie werthvoll an Erfolg für Deutſch
land und für das Chriſtenthum aber die Reiſe war, das wird
ſo recht erſichtlich aus dem Werke, das mit Ermächtigung des
Kaiſers nach den offiziellen Berichten und Akten ſoeben unter
dem Titel „Das deutſche Kaiſerpaar im Heiligen Lande im

erbſt 1898“ im Verlage der Königlichen harre
S. Mittler u. Sohn in Berlin erſchienen iſt. Das rk

gewährt, durch zahlreiche Abbildungen erläutert, ein zutreffen
des und farbenprächtiges Bild der geſammten Kaiſerreiſe. Wie
feſſelnd die Schilderungen in dem beſonders auch als Weih
nachtsgabe vortrefflich geeigneten Werke ſind, mögen die folgen
den Abſchnitte zeigen, die wir mit Genehmigung der Verlags
buchhandlung zum Abdruck bringen.

Der Fort in Bethlehem und auf dem Oel-
ger auf dem Wege nach Bethlehem.) Der

Morgen des 30. Oktober brach an. Noch hielten die Schatten
nächtlichen Dunkels die heilige Stadt umfangen, als die Schar
der deutſchen Feſtpilger zur Fahrt nach Bethlehem ſich rüſteten;
denn Bethlehem Ephrata, der Stadt Davids, wollte das Kaiſer
paar dieſen Sonntag den einzigen, auf dem Boden des
heiligen Landes verlebten weihen, um, wie einſt die Weiſen
aus dem Morgenlande, dort zu beten, wo die Krippe des
Heilandes geſtanden hat. Weihevolle Stimmung erfüllte die
Herzen der Reiſenden während der Fahrt auf derſelben Straße,
die vor zwei Jahrtauſenden die Magier aus dem Oſten ge
zogen waren, den neugeborenen König der Juden zu ſuchen.
Wunderbar, auch heute leuchtet ein Stern über dem Wege, der
beim Grauen des Tages noch hell funkelnde Morgenſtern, wie
ein Gruß vom Himmel, wie eine Verheißung, daß auch heute
das Kindlein von Bethlehem ſich finden laſſen werde von
ſuchenden gläubigen Herzen. Und jetzt geht ſie auf, die goldene
Sonne in ihrer ganzen Pracht; klar treten die Umriſſe der
Berge Judas hervor bis hinab gen Hebron und weiter bis
zum Nebo im Oſt Jordanlande röthlich erglühen die Gipfel
und Kuppen ringsumher wundervoller Glanz breitet ſich über
Thäler und Hügel aus, und unwillkürlich ſtimmt an dieſem
herrlichen, einzigartigen Sonntagsmorgen eine Gruppe der
Reiſenden den Choral an „Morgenglanz der Ewigkeit,“ Auch
der Blick auf das Gelände zu beiden Seiten des Weges er
quickt und erfreut das Auge, das bisher im heiligen Lande
wenig mehr als Fels und Stein, Trümmer und Schutt ge-
ſchaut hat. Zur Rechten des Weges liegt zunächſt die deutſche
Kolonie mit ihren freundlichen Häuſern und gut beſtellten, von
deutſchem Fleiße zeugenden Aeckern und Weingärten weiterzieht ſich die Straße durch das fruchtbare Gefilde des Thales

Rephaim und erreicht bald auf der Höhe zur Linken das alte,
in der Zeit der Kreuzzüge zerſtörte und wieder erbaute Kloſte
Mär Elias mit einem Baumgarten, ſodann das von Feigen
und Karrobenbäumen umgebene engliſche Krankenhaus des
Malteſer Ordens, einen unſchönen, k nenartigen, aber gut
gehaltenen und von Wohlhabenheit zen den Bau, und endlich
eine, gerade in dieſer Umgebung das Herz eigenthümlich bewegende
Erinnerung an diePatriarchenzeit, das Grab der NRahel. Mag dic
Echtheit der Stätte, über welche ſich eine auch von Moslemin
und Juden vielbeſuchte Kapelle wölbt, zweifelhaft ſein ſteht
feſt, daß in dieſer Gegend Jakob das Weib ſeines Herzens, die
Mutter der Stämme Juda und Benjamin, jene Rahel verloren
und begraben hat, welche der Prophet im Geiſte aus ihrem
Grabe ſich erheben ſieht und a hört um ihre durch Herodes
Mordbefehl getödteten Kinder. Aber Kinder ſind dem Könige
aus Judas Stamm geboren worden, wie der Thau aus der
Morgenröthe, auch dort in dem arabiſch chriſtlichen Dorfe
Betdſchala, das jenſeits der Ebene auf einer Berglehne
erbaut, von graugrünen Olivenhainen lieblich umrahmt, mit
ſeinen deutſch evangeliſchen Miſſionsanſtalten ſo freundlich
herübergrüßt. Nun noch eine Biegung der Straße, und vor
dem überraſchten Auge breitet ſich in wundervoller Lage die
Weihnachtsſtadt Bethlehem aus, ſo klein unter den Fürſten
in Juda, und doch ſo groß als die Geburtsſtadt des Heilandes
der Welt, heute nicht mehr ein kleiner Ort, ſondern eine Stadt
von achttauſend Einwohnern, ähnlich wie Jeruſalem auf zwei
Hügelrücken erbaut, doch ſehr viel anmuthiger nach Bauart und
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t Umgebung. Auf dem öſtlichen Bergrücken zeigt ſich dem verkommenen und zerlumpten Bettler und die gerade bei
Reiſenden hoch über den terraſſenförmig anſteigenden Straßen Jeruſalem ſonſt überall an den Straßen ſitzenden und Almoſen
die deutſch evangeliſche Kirche, auf den weſtlichen Hügeln erbittenden Schwerkranken ſichtbar namentlich keine Aus
chimmert aus ausgedehnten Weinpflanzungen der ſtattliche Bau ſätzigen, die von ihren Familien häufig zu gewerbsmäßiger

en s eben vollendeten deutſch evangeliſchen aifenhauſes hervor. Bettelei benutzt werden.
tit Es war dem deutſchen Herzen zu Muthe, als wäre es hier, in Von der im Herbſte ganz wüſten Hochebene, die von einigen,
iſe von Kindheit an bei ſo mancher deutſchen Weihnachtsfeier in dieſer Jahreszeit völlig kahlen Höhe hie und da weni
en aus der Ferne gegrüßten Stadt des Stalles und der Krippe, zu überragt wird, und auf welcher zwiſchen dem Felsgerö
ch Hauſe. ſchweigſame türkiſche Poſten ſtanden, hatten die Majeſtätenrd Viel trägt zu dieſem traulichen Eindruck, den Bethlehem einen herrlichen Blick rückwärts hinab auf Jeruſalem mit ſeinen
es Beth. Lechem Brodhaus, Haus der Fruchtbarkeit) auf den gewaltigen Feſtungsmauern und Thürmen, den zahlreichen
ter Beſucher macht, auch Alles das bei, was chriſtliche Kirchen Kuppeln und Kirchen und in die ſich um die Stadt im Weſten,
im emcinſchaften hier erſtrebt und geſchaffen haben. Seit den Süden und Oſten herumziehenden tief eingeſchnittenen, jetzt
on eiten des erſten chriſtlichen Kaiſers Konſtantin iſt Bethlehem öden und von der Sonnengluth verſengten Felſenthäler
rk von chriſtlicher Kultur beeinflußt worden. Um das Jahr 600 nirgends ein grüner Baum oder Strauch, nirgends eine Spur
n ſtand der Ort in hoher Blüthe er wurde zwar ſpäter beim von irgendwelcher Kultur. An der Südoſtecke der Stadt grüßte
die Heranrücken der Kreuzfahrer von den Arabern a wir aus dem KidronThale das Dorf Siloa an den Felswänden
ih von den Franken wieder erbaut. Nach mannigfaltigen Schick- waren viele dunkle Dn ſichtbar alte lſen
n ſalen hat beſonders das letzte Jahrhundert der Stadt Ruhe gräber. Stolz ſteigt über Jeruſalem der langgedehnte Rücken
zs vor den Streifzügen räuberiſcher Beduinen und vor Bedräng- des Oelberges mit ſeinen Klöſtern, Thürmen und Kuppeln em

niſſen von Seiten der Moslemin gebracht, ſo daß eine friede por. Zur Rechten liegt etwa eine Viertelſtunde entfernt
liche Entwickelung chriſtlichen Lebens möglich wurde. Gegen die Liſenbahnſtation, ein Wort, welches man hei Jeruſalem

er wärtig iſt die Einwohnerſchaft Bethlehems bis auf wenige kaum ausſprechen möchte in ihrer Nähe die freundlichen kleinen
en undert Muhamedaner chriſtlich, und der Einfluß des Chriſten Häuſer der Templer-Kolonie. Nach vorwärts, gen Süden,
ar thums zeigt ſich trotz der Verſchiedenheit der Bekenntniſſe in wird die Einöde durch einen niedrigen Hügelrücken abgeſchloſſen.
n; der ganzen deleeng und Lebensweiſe der Bewohner. Die Weiter führt die Straße wie durch ein ausgetrocknetes
r Ordnung in Feldern und Gärten, die Sauberkeit der Straßen, Meer von Steinen und grauen Felsblöcken, nur zur Rechten
es die Formen der Häuſer, ſelbſt der Geſichtsausdruck der Beth der von immergrünen Bäumen umgebene Sommerſitz des
en lehemiten ſind Beweiſe von dem Segen chriſtlicher Geſittung. armeniſchen Patriarchen und dann weiter links an dem einſamen
es ier auch Sonntagsfeier und Sonntagsſtimmung, heute um Kloſter Mar Elias einige verkrüppelte alte Olivenbäume;die o mehr, als Jung und Alt, Männer und Frauen, in feſt am Thore ſtehen ärmliche Mönche, beſcheiden grüßend, mit
ze, licher Haltung und Kleidung mit fröhlicher Spannung den rauchenden Weihteſſeln. Wie mit klagenden Tönen beginnen
je- Beſuch eines chriſtlichen Kaiſerpaares ſchon in dieſer frühen die alten Glocken zu läuten.
n. Stunde erwarten. Kaiſer und Kaiſerin ſind auf der Höhe angelangt. Welche
er Der Zug des Kaiſerpaares. Jm kaiſerlichen Lager Ueberraſchung bot ſich hier Augen und Herzen Aus der ebenbie fing es ſchon bald nach fünf Uhr an rege zu werden, als ſich durchwanderten todten, verlaſſenen und zerſtörten Steinwüſte
ite der wolkenloſe Himmel hinter dem Oelberg röthete und der ein großartiger Blick in eine lebende, blühende, herrliche Welt
on erſte Morgenſchimmer auf den Thürmen der heiligen Stadt hinein von Jeruſalem her nach Bethlehem hinüber ein
ne lag. Dumpf und tief klangen die in einzelnen Pauſen ange- liebliches Gebirgsland von Hügeln, Bergkuppen, ſchlank und
er ſchlagenen großen Glocken der Grabeskirche. Sie haben die ſtolz emporſtrebenden Bergſpitzen, unter denen der 759 in hohe
is Töne d, t und a, wie die großen Glocken der Kaiſer Wilhelm Kegel des berühmten Frankenberges (Dſchebel el Furedis), der
fel Gedächtnißkirche in Berlin, nur nicht ſo rein und ſchön. Da Begräbnißſtätte Herodes' I., hervortritt; im Mittelpunkte auf einer
er wiſchen läuteten hellklingende Kloſterglocken und die vollen Anhöhe das freundliche, etwa 7 km entfernte Städtchen Bethlehem,
m kkorde der vom Kaiſer geſtifteten d, a-Glocken der Erlöſer hinter ihm bis in weite Ferne wieder hohe Berge zur Rechten Hügel
er kirche den Sonntagmorgen ein. Gegen 7 Uhr brach der kaiſer- und Berge in reicher Abwechslung. Zur Linken öffnet ſich eine
ich liche Zug auf, der Kaiſer mit ſeinem preußiſchen und türkiſchen herrliche Fernſicht: hinunter blickt man viele Stunden weit
er Gefolge zu Pferde voran, dann die Kaiſerin und die übrigen über Berge, Hügel und Thäler. Zwiſchen ihnen glitzert in der
de erren und Damen in Wagen, unter Geleit der braven Morgenſonne an verſchiedenen Stellen das Todte Meer hindurch
ge chimmelreiter. Zur Begleitung des Kaiſers waren noch vier wie blendendes Silber. Ueber 4 Meilen entfernt und mehrch alte, würdig ausſehende, mächtige Beduinen- Häuptlinge aus als 1200 Meter tiefer liegend, ſah es doch ſo nahe aus. als
on den Gegenden des Jordan und des Todten Meeres gekommen, ob man es in einer Stunde bequem erreichen könnte. So klar
ter die ſich als Gnadenbeweis ausgebeten hatten, den Kaiſer in rein und durchſichtig iſt die Luft, daß man bei den weiteſten
es das Innere des Landes zu begleiten. Stolz ritten ſie mit Entfernungen Alles immer in der Nähe zu ſehen glaubt. Jente, ihren langen Lanzen, im Waffenglanze, mit geren Schleiern ſeits des Todten Meeres treten die dunkelblauen Abhänge der
e und langen dunklen Mänteln auf ihren luſtigen arabiſchen Moabiter Berge wie eine ferne Alpenlandſchaft hervor.
n Pferden voran. Bis zum Jaffa-Thore hin ſtanden wieder die Der kaiſerliche Zug nähert ſich gegen 9 Uhr Bethlehem
e fröhlichen, jubelnden Volksmaſſen; unter ihnen zahlreiche Deutſche. Auf zwei von grünen Bäumen umgebenen Bergrücken ſteigen
ut Dicht vor r n r nach rechts umbiegt und ſich die freundlichen graugelben, ſauberen Häuſer, eng aneinander
ich in das nicht tiefe, jetzt durch Schuttmaſſen erhörte HinnomThal liegend, mit ihren flachen Dächern über Bogengängen und
de ſenkt, während zur Linken auf der Höhe die zinnengekrönte Strebepfeilern terraſſenförmig auf. Den Gipfel krönt ein großes
dic Stadtmauer ſich hinzieht, waren die Abhänge mit Tauſenden franzöſiſches Kloſter der Frères de la mission algérienne mitin von buntgekleideten Fronten und Kindern beſetzt. Von der Kirche und Schule. Statt der elenden, armen Menſchen um
hi rechten Seite herüber grüßten die Einwohner der jüdiſchen Jeruſalem hier kräftige, gut gekleidete Männer, auffallend
die Kolonie, deren niedrige, mit rothen Ziegeln gedeckte Häuſer, ſchöne, ſtattliche junge Frauen mit friſcher, wenig gebräunter,
en jenſeits des SultanTeiches auf ſanft anſteigenden Höhen erbaut, faſt deutſcher Geſichtsfarbe, dunklem, üppigem Haar, großen,
m mit deutſchen und türkiſchen Fahnen geſchmückt waren. dunklen Augen, blendend weißen Zähnen, in ſchönen, langen
es Ueberall auf dem Wege, der bald das Thal auf einem Gewändern, darüber eine Art buntgeſticktes, mit vielen Münzen
ge Damme und einer Brücke überſchreittt und auf der beſetztes Mieder und ebenſolches Jäckchen, Arme, Hals und
er anderen Seite wieder in die Höhe führt, zwiſchen einzelnen, Bruſt mit reichem, geſchmackvollem Silbergeſchmeide geſchmückt.
rfe meiſt ärmlichen, aus Kalkſteinen feſt gebauten Häuſern, Den Kopf bedeckt eine ſteife hohe Kappe ohne Rand, welche,
ne zwiſchen verſchiedenen Klöſtern, chriſtlichen Niederlaſſungen und mit bunten Perlen und hunderten von Silber und auch Gold-
nit Kirchhöfen hindurch, vorüber an dem Berge des böſen Rathes“ münzen benäht, ſo ſchwer iſt wie ein Küraſſierhelm. Das Alles
ich mit dem legendenhaften Blutacker (Hakeldama, Matth. 27, 8; bildet den Brautſchmuck junger bethlehemitiſcher Frauen, in
or Apoſtelgeſchichte 1, 19) hinauf auf die öde, ſteinige Hochebene, welchem ſie ſich an Feſttagen gern zeigen, und zwar als
die überall ſtand jubelndes Volk. Man ſah trotz der angelegten Chriſtinnen mit unverſchleiertem Geſicht. Sie waren
en e viel Elend und Armuth. vor allem Blinde und umgeben von einer großen Zahl lieblicher, freundlicher
es ugenkranke, r die türkiſche Polizei zwar mit Sorgfalt, Kinder. Die kräftigen Knaben ſtanden meiſt ſchulen-
dt aber vielleicht mit übergroßer Strenge alles ferngehalten hatte, weiſe zuſammen und ſangen. Die reizende, zutrauliche
Jei was auf die Majeſtäten einen unangenehmen der traurigen Art, wie Männer, Frauen und Kinder grüßten und jubelten,
nd Eindruck hätte machen können. So waren nirge ds die vielen frei von der ſtrengen Zurückhaltung der Muhammedaner, aber

c. c.
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voll von dem Ausdruck der arabiſchen Vornehmheit, Würde
und Gemeſſenheit, hatte etwas ungemein Anziehendes und
Wohlthuendes. Die Einwohner beſchäftigen ſich mit Perl
mutterſchnitzerei, mit der Verfertigung von Kruzifiren, Roſen-
kränzen und Krippen aus Olivenholz, mit Wein und
Olivenbau.

Straßen und Häuſer zeigten eine ganz überraſchende
Ordnung und Sauberkeit. Mit welcher Sorgfalt und Strenge
das erreicht war, bewies die Inſtandſetzung der Straße an der
engliſchen Kirche. Neben der letzteren ſprang ein hoch
gelegenes Grundſtück mit einer hohen Mauer in die Straße
vor. Am ſpäten Abend vor der Ankunft des Kaiſerpaares
erhielt der Ortsvorſteher die Weiſung, den Vorſprung und die

„Mauer zu entfernen. Aber er fand keine Arbeiter, in Bethlehem
war alles zur Ruhe gegangen. Bis auf eine fröhliche Hochzeits-
geſellſchaft. Zu dieſer begab ſich der beſorgte Ortsvorſteher,
und Männer und Frauen mußten ihm zur Arbeit folgen und
mit Aufbietung aller Kräfte die Nacht über arbeiten, um das
Abbrechen der Mauer, das Entfernen der dahinter aufſteigenden
Erdmaſſen und die Geradelegung zu bewertſtelligen.

Allerlei.
Julklapp iſt ein zuſammengeſetztes ſchwediſches Subſtantiv,

Jul heißt Scherz, Freude und Weihnachten Klapp heißt der Thür-
pfer und daneben auch der Schlag mit der Hand in Verbindung

mit Jub verſteht man unter Klapp Weihnachtsgeſchenk. In Schweden
und aüch in manchen Gegenden Pommerns herrſcht am Juffeſte,
das heißt am Weihnachtsabende, eine eigenthümliche Sitte. Iſt eine

ſellſchaft zur Feier des heiligen Abends in der feſtlich geſchmückten
nachtsſtube beiſammen, ſo wird plötzlich von außen mit großer

traft an die Thür geklopft, und gleichzeitig mit dieſem Lärm wird
ein umfangreiches Packet in das Zimmer geworfen. Das Packet
trägt die Adreſſe eines Mitgliedes der verſammelten Geſellſchaft.
Will der Adreſſat dasſelbe öffnen und löſt er die ſchützende Hülle,
6 kommt eine neue Verſchnürung und Umhüllung zum Vorſchein,

ie mit einer anderen Adreſſe verſehen iſt. Löſt der neue Adreſſat
die Verpackung, ſo zeigt ſich den erſtaunten Blicken eine dritte Um
hüllung mit wiederum gewechſelter Adreſſe, und ſo wandert unter

ſcherz und Lachen und in ſtets geſteigerter Spannung das geheim-
nißvolle Packet von Hand zu Hand, wird bei jedem neuen Beſitzer
lleiner, bis es endlich als ein nur wenige Zoll großes Schächtelchen
in die Hände deſſen kommt, für den es beſtimmt iſt. Der fröhliche
Kampf und die heitere Spannung ſind in vielen Fällen das Werth
vollſte an der Gabe, beſonders wenn den jedesmaligen neuen

reſſen noch kleine Spott oder Scherz gedichte beigefügt ſind. Dieſer
mmenſchanz erinnert, ſo ſchreibt dazu die „Köln. Volkszeitung“,

an das Julteſt, das große Winterfeſt, welches bei den alten Ger-
manen urſprünglich den Seelen der Verſtorbenen gewidmet war, die
nach dem Volksglauben um die Winterſonnenwende ihren Umzug
dielten und an Schmaus und Gelagen theilnahmen. An die Stelle
des Julfeſtes trat ſpäter unſer chriſtliches Weihnachtsfeſt.

Eine amüſante Heirathegeſchichte wird aus Annapolis in
den Ver. Staaten berichtet Wenn Lloyd Lowndes nicht ſeinen
Zwillingsbruder Richard gehabt hätte, wü: de er niemals das Mädchen
haben heirathen können, mit dem er jetzt in Chillicorhe, Ohio, getraut
worden iſt. Die Zwillinge ſind die Söhne des Gouverneurs Loyd
Lowndes, und die funge Dame, um die es ſich handelt, Miß May
Campbell Quinn. Lloyd und Richard gleichen ſich, wie ein Ei dem
andern Beide ſind groß und hübſch, ſie haben ariſtokratiſche Züge und
ein feines Benehwen, wie man von jungen Leuten aus einer ſo vor
nehmen Familie nicht anders erwarten kann. Richard iſt ſeit mehreren

abren verheirathet und lebt in Clarksburg, wo er ein gutgehendes
Beſchäft beſitzt. Lloyd leote bis zu ſeiner Verheirathung im väter

lichen Hauſe in Cumberland. Als nun Richard vor einem Jahr
nach dem Weſten reiſte, trat im Zuge plötzlich ein junger Mann,
der ein Schullamerad der Zwillinge geweſen war, an ihn heran und
Tlopfte ihm vertraulich auf die Schulter. „Holla, Lloyd Welches Glück,
Du kommſt durch meinen Wohnort! Höre, alter Freund, unterbrich die
Fahrt, bleibe eine Nacht bei mir!“ Er wohnte in Chillicothe. „Jch bin nicht
Lloyd, ich hin Richard“, ſagte der Angeredete. Aber ſein ehemaliger Mit
ſchüler lachyte, gab ihm einen Rippenſtoß und ſagte „Laß die Dummheit
und komift mit. Jch werde Dich einigen hübſchen Mädels vorſtellen
und wir. werden uns gut amüſiren.“ „Aber ich bin nicht
Lloyd“, verſetzte der Andere nachdrücklich. „Jch ſagte Dir,
daß ich Richard bin. Außerdem bin ich verheirathet, die Sache
geht alſo nicht. Aber der Mann beſtand darauf, daß Richard Lloyd
wäre, gab ſich mit dem Nein nicht zufrieden und wurde ſo dring
lich, daß Richard ſchließlich nachgab. Sie brachten einen ſehr
vergr.ügten Abend in Chillicothe zu, und Richard wurde den jungen
Dawnen, unter denen auch Miß Quinn war als Lloyd Lowndes
vow geſtellt. Dieſe war von der neuen Bekanntſchaft ſehr entzückt.
Richard ſchrieb, als er weiter fuhr, ſofort an ſeinen Bruder, erklärte

ihm die Situation, ſagte ihm, daß Miß Quinn ihm wakbrſcheinlich
ſchreiben würde, und inſtruirte ihn damit der Brief richtig beant
wortet würde. Es entſpann ſich auch ein regelmäßigerBriefwechſel zwiſchen
Miß Quinn und dem richtigen Lloyd, und ſchließlich machte der
junge Mann einen Beſuch in Chillicothe. Mitz Quinn merkte gar
nicht, daß da ein Anderer vor ihr ſtand, Lloyd gefiel ihr ebenſo gut,
wie ſein Doppelgänger. Da er ihre Gefühle erwiderte, ging Alles
nach Wunſch von Statten, aber als Lloyd wieder nach Kumberland
zurückfahren wollte, beichtete er erſt. Trotzdem verlobten ſie ſich, und
jetzt hat die Hochzeit in Chillicothe ſtattgefunden.

Von deuen, die nicht alle werden. Aus Paris wird folgende
ganz merkwürdiger Vorfall berichtet Der Kaufmann Detroit befand
ch Abends auf dem Nachhauſewege, als er in der Rue du

ubourg- MNontmartre in einem Herrn einen gewiſſen Joſeph Meyer
zu erkennen glaubte, der vor ſieben Jahren in ſeinen Dienſten
geſtanden und unter Mitnahme von 3000 Francs aus dem Geſchäfte
verduftet war. Er vertrat ſeinem ehemaligen Angeſtellten mit den
Worten den Weg „Wenn mich nicht Alles täuſcht, müſſen Sie doch

Meyer ſein?“ „Gewiß iſt mein Name Meyer“, erwiderte unter
dem Anſchein von Gleichmuth ſein Schuldner. „Sie denken doch
noch immer an meine 3000 Francs ſetzte Herr Detroit die Unter
haltung fort. „Jch habe, weiß Gott, an aanz andere Dinge zu
denken, als an die Lappalie von 3000 Francs Da wir aber einmal
davon ſprechen und ich leider nur einige hundert Francs bei mir
trage, ſo iſt hier ein Scheck über 5000 Francs auf meinen Banquier.
Schade, daß es ſchon über 4 Uhr iſt, ſonſt könnten wir die Sache
gleich gemeinſchaftlich erledigen. Ader, wenn Sie mir die Differenz
von 2000 Franes herauszahlen wollen“, ſchlug Herr Meyer weiter
vor, „ſo können Sie das Papier ja präſentiren, wenn es
Jhnen gerade paßt.“ „So viel Geld trage ich nichtbei mir“, gab ſein Ex-Chef zu bedenken. „Nun dann bringen Sie
mir die Kleinigkeit morgen früh nach meinem Hotel“. Der Kauf
mann zögerte. Da fuhr ihm plötzlich der Gedanke durch den Kopf,
der loſe Vogel, den er durch den glücklichſten Zufall von der Welt
erwiſcht hatte, könne möglicher Weiſe noch dieſen Abend einen Woh
nungswechſel vornehmen er winkte deshalb eine Droſchke herbei,
die er mit Herrn Meyer beſtieg, um bei einem guten Freunde die
2000 Frks. aufzutreiben. Nachdem er dieſe ohne Schwierigkeiten er
halten, händigte er ſie ſeinem Begleiter ein und nahm dafür deſſen
Scheck in Empfang. Sein Geſicht wurde ſehr lang, als er am
anderen Morgen bei Herrn Meyers „Bankier“ den Beſcheid erhielt,

ſei dort nicht bekannt und noch viel weniger habe er ein
Depot!

Vom Hüchertiſch.
Die Deutſche Rundſchau bringt in ihrem von einem ele

gant ausgeſtatteten Weihnachtsanzeiger begleiteten Dezemberheft eine
Publikation, die in weiteſten Kreiſen Aufſehen erregen dürfte es iſt
das die eigen ändige Relation König Friedrich Wilhelms III. über
die Schlacht von Auerſtedt. Die Veröffentlichung erfolgt durch
Archivrath Paul Balllin, der dem Terxte Erläuterungen beigegeben
hat. Die verhängnißvollen Ereigniſſe des Oktobers 1806 erfahren
hier durch die Perſon des Königs eine ganz objektive Beurtheilung;
es iſt eine Denkſchrift, in der über alle ſtrategiſch wichtigen
Momente, durch die der Ausgang der Schlacht zu erklären iſt, voller
Aufſchluß gegeben wird. Ein feiner Zufall fügt es, datz die Deutſche
Rundſchau im gleichen Hefte dieſen Aufzeichnungen über das Jahr
1806 ſolche folgen laſſen kann, die in die Zeit von 1866 hinein
führen J. von Verdy du Vernois giebt nach ſeinen perſönlichen
Erinnerungen an das Hauptquartier der II. (ſchleſiſchen) Armee
eine Darſtellung der Verſammlung der Armee an der Elbe und leitet
damit unmittelbar zur Schlacht bei Königgräz über. Der Arfſatz
üder Frau von Krüdener und ihren Einfluß auf die Geſchichte
ihrer Zeit wird beendet, Oiſip Schubin's Novelle Peterl gelangt
gleichfalls zum Abſchluß, Paul Heyſe's Jugenderinnerungen
werden durch neue Abſchnitte bereichert, die diesmal vom Leben am

ofe des Königs Max und von deſſen berühmten Sympoſien eineSale intereſſanteſter Details enthalten. Von kleineren Artikeln, die

der politiſchen und literariſchen Rundſchau vorangehen, werden
zwei Briefe an den Herausgeber der Deutſchen Rundſchau, der ſeiner
ſeits ein feingezeichnetes Charakterbild von Wait Whitmann ent
wirft, mit Freuden begrüßt werden in dem einen giebt E. Zeller
einen Beitrag zur Kenntniß Ludwig Uhland's, in dem andern nimmt
Hermann Hüffer nochmals Stellung zur Frage nach dem Giburrsjahr
Heinrich Heine's. Als eine hervorragendſle Zier des Weionachtshefts
hat endlich eine neue Gabe von Marie von Bunſen zu gelten die
geiſtvolle Dichterin hat Allerhand Briefe zuſamm ngeſtellt, die ſo viel
Lebensbeobachtung, ſo viel Stimmung, ſo viel Wahrheit in ſich bergen,
daß ſie einen wundervollen dichteriſchen Einblick in die verſchiedenſten
Verhältniſſe unſerer unmittelbaren Gegenwart gewäyren.

Verantwortl. Redakteur Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Tortele, (Halfe a. S.) Leipzigerſtr. 87
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